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Der Vorſtand der Sozial demokratiſchen Reichs
tagsfraktion ſchreibt uns:

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des neuen Reichstags hatte in
ihrer erſten Sitzung vom 3. Oktober 1930 die Richtlinien für
ihre politiſche Arbeit formuliert. Es wurde darin feſt
geſtellt, daß die Demokratie von allen ſozial-regktionären Kreiſen
bedroht iſt, die die Wirtſchaftskriſe zum Abbau der Soizalpolitik
und zur Senkung der Löhne ausbeuten wollen. Die Demokratie
iſt aber auch bedroht durch die faſchiſtiſche Bewegung der National
ſozialiſten und durch die Kommuniſtiſche Partei, die ſelbſt in dieſer
gegenrevolutionären Situation die Arbeiterklaſſe ſpaltet und den
Kampf gegen die Sozialregktion und Faſchismus erſchwert. Die
Sogialdemokratie kämpft für die Demokratie, um die Sozialpolitik
zu ſchützen und die Lebenshaltung der Arbeiterſchaft zu heben.
„Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion“, ſo wird in der Ent
ſchließung betont, iſt

„entſchloſſen, die politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Jnter
eſſen der Arbeiterſchaft mit größter Energie zu verteidigen, wird
auf dem Wege der ordentlichen Geſetzgebung die
Beſeitigung der für die breiten Maſſen des Volkes unerträglichen
Beſtimmungen der Notverordnungen fordern und erwartet von
allen Arbeiterorganiſationen ſtärkſte Akti-
vität, für die ſchweren bevorſtehenden Kämpfe und die Bereit
ſchaft, ihren Kampf außerhalb des Parlaments mit allen ge
eigneten Mitteln zu unterſtützen.“
Mit dieſer Entſchließung hat die ſozialdemokratiſche Reichstags

fraktion zum Ausdruck gebracht, daß ſie ſich das Geſetz des Han
delns nicht von den Gegnern der arbeifenden Klaſſen vorſchreiben
läßt, ſondern den Weg zu gehen entſchloſſen iſt, den das Intereſſe
des werktätigen Volkes erfordert. Sie hat durch die Annahme des
Schuldentilgungsgeſetzes die Aufnahme eines Ausland
kredits von 500 Millionen Mark ermöglicht und damit
die Auszahlung der ſozialen Unterſtützungen der Beamtengehälter
und der Arbeiterlöhne geſichert. Sie hat der Ueberweiſung der in
der reichstagsloſen Zeit erlaſſenen Nokverordnungen zur
Beratung im Haushaltsausſchuß zugeſtimmt. Sie hat
die Erklärungen der Regierung über ihr Programm zur
Kenntnis genommen und iſt über die von Nationalſozia
liſten, Kommuniſten, Deutſchnationalen und Landbündlern einge
brachten Mißtrauensanträge gegen die Regierung
Brüning oder einzelne Miniſter dieſer Regierung zur Tages
ordnung übergegangen. Die Fraktion hat ſich bei dieſer
taktiſchen Stellungnahme die keine Vertrauenskund-
gebung für die Regierung in ſich ſchließt, von folgen
den Erwägungen leiten laſſen:

Die Mehrheits verhältniſſe im neuen
Reichstag.

Die Wahl vom 14. September hat die Mehrheitsverhältniſſe im
Reichstag vollkommen verändert. Jm alten Reichstag hatte
die ſozialdemokratiſche Fraktion 152 Mandate bei
einer Geſamtzahl von 491 Mandaten. Sie bildete alſo faſt ein
Drittel des Reichstags. 21 Monate lang regierte die
„große Koalition“, die mit rund 300 Mandaten eine ſichere Mehr
heit hinter ſich hatte. Die Sozialdemokratie war allerdings auch im
Kabinett der „großen Koalition“ in der Minderheit gegenüber den
bürgerlichen Parkeien. Im neuen Reichstag beſteht dieſe
Koalitionsmöglichkeit nicht mehr. Die ſogial demokratiſche
Fraktion bildet jetzt nur ein Viertel des Parlaments.
Nationalſozialiſten, Kommuniſten und Deutſchnationale, die an
Stelle der demokratiſchen Verfaſſung irgend eine Diktatur ſetzen
wollen, ſtellen allein 225 unter 577 Abgeordneten; zu ihnen muß
man aber noch mehrere kleinere Rechtsgruppen zählen, deren Ver
faſſungstreue äußerſt zweifelhaft iſt.

Eine ſozialdemokratiſche Minderheitsregie-
rung ſcheidet von vornherein aus jeder Dis
kuſſion aus. Aber auch das Kabinett Brüning hat keine Mehr
heit in dieſem Reichstag. Es kann jeden Tag geſtürgt werden Die
Frage iſt alſo nicht, ob das gegenwärtige amtierende Kabinett,
ſondern wann es geſtürgt werden ſoll. Für die Sozialdemokratie
ergibt ſich aus Antwort auf dieſe Frage, daß die Zuſtimmung zu
dem Antrag, über die von den verfaſſungsfeindlichen Parteien ge
ſtellten Mißtrauensanträge zur Tagesordnung überzugehen, keine
Bertrauenskundgebung für da Kabinett Brüning bedeutet.

Nach einem ſofortigen Sturz des
Kabinetts Brüning.

Wenn mit Hilfe der ſozialdemokratiſchen Fraktion die Miß
krauensanträge gegen das Kabinett Brüning angenommen worden
wären, ſo hätten ſich folgende politiſche Möglichkeiten ergeben:

1. Rücktritt des Kabinett Brüning. Es erhält vom
Reichspräſidenten Hindenburg die Vollmachten zur Weiterführung
der Regierungsgeſchäfte. Da dieſes geſchäftsführende

keine parlamentariſche Mehrheit für ſeine Maß
nahmen findet und eine erneute Auflöſung van keiner
Seite befürchtet wird, weil ſie ſo bald nach der letzten
Wahl noch keine Verbeſſerung verſpricht, ſo müßte es gegen

Warum die Sozialdemokratie im Reichstage ſo und nicht anders abſtimmte.
Das bedeutet, daß ſich eine ſolche

Regierung nur unter Ausſchaltung des Reichstages im Amt halten
den Reichstag regieren

könnte. Der Diktatur Artikel 48 der Reichsverfaſſung würde dann
dauernd auf alle Gebiete des wirtſchaftlichen, ſogialpolitiſchen und
ſtaatsbürgerlichen Lebens angewendet werden. Nicht nur der
Reichstag, ſondern auch jeder einzelne Staatsbürger würde ſeine
durch die Verfaſſung garantierten Rechte verlieren. Wann ſie
wiedergewonnen werden könnten, iſt ganz ungewiß.

2. An die Stelle des Kabinetts Brüning tritt ein vom Reichs
präſidenten ernanntes Beamtenkabinett, das gleichfalls
nur mit Hilfe des Diktatur- Artikels regieren könnte. Die Folgen
für das Volk wären die gleichen, wie ſie oben aufgezählt worden

ſind.
3. Auftrag an den deutſchnationalen Parteiführer Hugen-

berg zur Bildung einer Rechtsregierung mit Einſchluß der
Nationalſozialiſten. Dieſe Regierung wäre nur eine
verſchleierte Hitler Regierung. Da auch die Rechts
parteien keine parlamentariſche Mehrheit haben, könnte ſich eine
ſolche Regierung nur halten, wenn ſie vom Zentrum toleriert wird
Die Nationalſozialiſten wollen aber gar nicht parlamentariſch
regieren. Sie wollen ſich aller Machtmittel des Reiches bemäch-
tigen, vor allem die Reichswehr und die Polizei unter ihr Kom
mando ſtellen und die maßgebenden Beamtenſtellungen mit ihren
Anhängern beſetzen.

Eine verſchleierke oder gar unverſchleierte Hikler- Regierung
hat die vollſtändige Ausſchalktung des Reichstages und darüber
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hinaus die Zerſchlagung aller demokratiſchen Rechte des Volkes
zum Fiel.

Finf Tage
Von Paul Löbe

Als am Morgen des 15. September die Reſultate der Wahlen
in ihren wichtigſten Umriſſen bekannt waren, überwog bei den poli
tiſch Urteilenden im Lande der Eindruck. Dieſer Reichstag wird
überhaupt nicht zu ordnungsmäßiger Arbeit kommen, ſondern für
die Dauer verhandlungsunfähig ſein. Zwei ſtarke Fraktionen, die
das Parlament ſelbſt bekämpfen und verächtlich machen wollen in
ſeinem eigenen Schoße, dazu weitere Parteigruppen, die dieſes
Spiel mit unverhohlener Freude betrachteten, ja begünſtigten,
das Todesurteil ſei geſprochen ehe dieſer Reichstag zu ſeiner erſten
Sitzung zuſammentritt! Selbſt die Optimiſten tröſteten fich nur
mit dem Spruch, daß es „gan z ſo ſchlimm“ nicht werden würde.

Es iſt nicht ganz ſo ſchlimm geword en, aber gerade
ſchlimm genug. Die Arbeit des Reichstages konnte nicht lahmgelegt
werden, aber ſie wurde unter äußeren Umſtänden und Szenen ver
richtet, die nichts weniger als „Würde“ zeigten, um einen Ausdruck
des Herrn Reichspräſidenten beim Empfang des Präſidiums zu ge
brauchen. Manchmal ſchien es wirklich ſo weit zu ſein, daß die
Verhandlungen unter der Flut unparlamentariſcher Kundgebungen
unterbrochen werden mußten

Schon die Umſtellung des Parlamentsgebäudes
mit ſtarken Polizeikräften war eine ebenſo ungewöhn
liche, wie unerwünſchte, aber leider notwendige Vorſichtsmaß
nahme. Sie hing zuſammen mit dem ihm voraus angekündigten
Uniformeinmarſch der Nationalſozialiſten, der ſowohl Neugierige
wie Sympathiker der Braunhemden in großer Zahl herangerufen
hatte, die durch laute Kundgebungen die Polizei zum Einſchreiten
zwangen. Oder hätte dieſe warten ſollen, bis auch im Hauſe der
Volksvertretung die Scheiben eingeſchlagen werden Aus der Mitte
des Reichstages iſt ſofort nach meiner Wahl die Frage an mich ge
ſtellt worden, ob das Erſcheinen in Uniform überhaupt geduldet
werden ſolle. Sie wird in den kommenden Wochen gelöſt werden
müſſen. Aber es iſt kein Zweifel, daß dieſe Uniformierung
im höchſten Grade unerwünſcht iſt. Sie teilt ſchon im
voraus das Parlament in feindliche Armeelager, und das muß un
erträglich werden, wenn das Beiſpiel von anderen Gruppen nach
geahmt wird.

Der Sinn der Parlamentsarbeit iſt es doch ſchließlich,
Linie Gründe gegen Gründe, Uberzeugung gegen
zeugung zu ſetzen,

in erſter
Uber-

u tzen, ſie vor dem Hauſe darzulegen und dann Entſcheidungen Zu fällen. Schon die äußerlich ſichtbare Abgrenzung
erſchwert es, ſie läßt mindeſtens den Anſchein zu, daß der eine
Teil bald hier bald drüben verſichert. Ich will Gründe gar nicht
hören, ich bin fertig, ehe der Gegner beginnt. Ganz abgeſehen von
der geſteigerten Gefahr der Zuſammenſtöße, die ſich aus ſolchen
uniformierten Gruppen im Hauſe des Reichstages ergeben. Die
eigentliche parlamentariſche Auseinanderſetzung wird aber auch
durch den Umfang, den Zurufen Und Demonſtrationen während
der Debatte erreicht haben, aufs äußerſte gefährdet. Das minuten
lange Händeklatſchen, früher nicht üblich, die Sprechchöre, die maſ
ſenweiſen Schlußrufe und organiſierten Störungen, gang gleich von
welcher Seite ſie kommen, ſind mit dem Prinzip der freien Aus
ſprache nicht vereinbar, ſie hindern den Redner, geordnete Gedan
kengänge vorzutragen.

Störungen dieſer Art wurden im vergangenen Reichstage zu
erſt von den Kommuniſten geübt, die ja auch das Uniformtragen

Die Folge einer Hugenberg-Hitler- Regierung wäre nicht etwa
eine Entlarvung der nationalſozialiſtiſchen Demagogie und auch
nicht die Zerſchlagung der Nationalſozialiſtiſchen Partei.
Hitler- Regierung würde ſich die Wiederholung des italieniſchen
Beiſpiels zum Ziel ſetzen, alſo Zertrümmerung aller
Organiſationen der Arbeiterſchaft, dauernder mili
täriſcher Belagerungszuſtand, Aufhebung aller Preſſe-, Verſamm
lungs- und ſonſtigen politiſchen Freiheiten, ſtändige Gefahr des
Bürgerkrieges im Jnnern und des Revanchekrieges nach außen
Damit wäre auch der wirtſchaftliche Zuſammenbruch

deutſchenDeutſchlands und das Ende einer ſelbſtändigen
Nation verbunden, mit all ſeinen furchtbaren Folgen für das
arbeitende Volk.

Die Wirkung auf Preußen.
Wenn die ſozialdemokratiſche Fraktion im gegenwärtigen

Eine

Augenblick den Nationalſozialiſten und den Kommuniſten geholfen S

hätte, das Kabinett Brüning zu beſeitigen, und ſomit an ſeine
Stelle eine reaktionäre Beamten oder eine Hitler- Regierung zu
ſotzen, ſo hätte das den ſofortigen Zuſammenbruch der
Préeußenkoalition nach ſich gezogen. Jn Preußen, dem
größten der deutſchen Länder, ſind die Aemter des Miniſterpräſie
denten, des Jnnenminiſters und des Kultusminiſters mit Sozial
demokraten beſetzt. Schon wiederholt konnte der Anſturm der
Reaktion auf die
Reichs nur durch die feſte Haltung der Regierung in Preußen ab
gewieſen werden

republikaniſch- demokratiſche Verfaſſung des

Das wiſſen die Nationalſozialiſten recht gut
und desharb fordern ſie nicht nur ihren Anteil an der Regierung

er
hier und da vereinzelt eingeführt haben. Kommuniſtiſche Redner
griffen in zügelloſer Weiſe andere Parteien an, oft über die
Grenze des parlamentariſch Erlaubte, ſetzen aber ſofort mit
Sturmſzenen ein, wenn einer der Angegriffenen antworten wollte,
ſo daß ſchon deshalb oft auf die Ankwort verzichtet wurde. Was
damals eine vereinzelte Erſcheinung war, droht jetzt regelmäßig
wiederzukehren und richtet ſich bei der jetzigen Stärkeverteilung der
Parteien gerade gegen diejenigen, die es früher allein ausübten.
Der erſte Sturm richtete ſich gegen Herrn Dr. Frick, als er in der
erſten Sitzung unter dem Alterspräſidenten da Wort ergriff Der
zweite aber kam dann gegen Herrn Torgler bei der Redeſchlacht
um den Vizepräſidenten. Was die Kommuniſten früher ſelbſt prak
tizierten, machte jetzt ihrem eigenen Sprecher das Weiterreden un
möglich. Schließlich griff dieſe Methode der Vergeltung auch auf
andere Parteien über. Am letzten Tage wurde es gegen den ſozial
demokratiſchen Redner Abgeordneten Dr. Hoegner, geübt,
worauf ſich die Sozialdemokraten bei der Rede des Herrn v. R
ventlow zu revanchieren verſuchten. Beide Redner hatten die Be
hauptung vom Empfang ausländiſcher Gelder für den politiſchen
Gegner aufgeſtellt. Solche Behauptungen können widerlegt, aber
nicht durch Schreien aus der Welt geſchafft werden. Zur Wider
legung aber iſt eine geordnete Debatte und ruhiges Anhören nötig
Wem ſchon das Anhören unerträglich erſcheint, der muß ſich dem
durch Abweſenheit entziehen. Er darf aber den Redner nicht hin
dern, ſondern muß es dem Präſidenten überlaſſen, einzugreifen,
falls die parlamentariſchen Grenzen überſchritten werden.

Es iſt ja überhaupt ein charakteriſtiſches Zeichen
dieſes Reichstages, daß Unarten, wie ſie früher von den
Kommuniſten geübt wurden, ihnen jetzt von einer ſtärkeren Frak
tion heimgezahlt werden, zugleich iſt es aber ein Beweis, daß dieſe
Störungen nicht geduldet, ſondern unter allen Umſtänden unter
drückt werden müſſen. Sprechchöre, Geſangsvorführüngen, Schimpf
kanonaden hindern das Parlament, ſeine Aufgabe zu erfüllen und
niemand kann ſich über Vertagungen beklagen, wenn er ſich vorher
ſelbſt bemüht hat, das Parlament arbeitsunfähig zu machen.

Es iſt trotz aller dieſer Störungen, trotz aller finſteren Prophe
zeiungen gelungen, die Lahmlegung des Reichstages zu verhin
dern. Er hat die ihm zunächſt geſtellten Fragen in ordentlichen
Abſtimmungen erledigt, wenn auch unter vielen Hinderniſſen und
bei Anſpannung aller Nervenkraft, die überhaupt möglich war.
Mehrfach haben die Führer der obſtruierenden Parteien ſelbſt ver
ſucht, ihre unbändige Gefolgſchaft zur Ruhe zu bringen.

Herr Straſſer ſprach in der letzten Geſchäftsordnungsdebatte die
unbegründete Behauptung aus, der Reichstag werde nicht am 3.
Dezember, er werde überhaupt nicht mehr zuſammentreten. Zu
ſolchen Behauptungen liegt keine Veranlaſſung
vor. Solange der Reichstag ſich nicht ſelbſt umbringt, wird er zu
ſammentreten, wird er ſeine Entſchlüſſe faſſen, wird er ſeine Rechte
wahrnehmen können. Dafür zu ſorgen iſt meine Aufgabe und
Pflicht. Eine andere Entwicklung könnten die Dinge nur nehmen,
wenn diejenigen die Volksvertretung zur Arbeit unfähig machen,
die am lauteſten von den Rechten des Volkes reden. Jch nehme
an, daß die Mehrheit ſtark genug und gewillt iſt, das zu verhin
dern, was ſie in den erſten fünf Tagen dieſes Reichstages verhin
dert hat.
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im Reich, ſondern zugleich auch die Zerſchlagung der jetzigen Regie
rung in Preußen. Im Reich verlangen ſie das Reichswehrmini
ſterium, in Preußen das Jnnenminiſterium und dazu das Polizei
präſidium in Berlin, der Hauptſtadt des Reiches Mit anderen
Worten, ſie wollen ſämtliche militäriſchen und pol
tiſchen Kräfte in ihre Hand bekommen, um an die Stelle
der demokratiſchen Selbſtabſtimmung des Volkes eine brutale
Gewaltherrſchaft von oben zu ſetzen. Preußen ſoll
wiedet, wie vor dem Kriege, der Hort der Reaktion für das ganze
Reich ſein.

Der Kampf gegen die Notverordnungen.
Die von der Regierung Brüning nach der Auflöſung des

Reichstags erlaſſenen Notverordnungen enthalten nicht nur einige
[ozialpolitiſche Verſchlechterungen, wie die Einführung einer Kran
kenſchein und RezeptGebühr, einen Abbau der Leiſtungen in der
Arbeitsloſenverſicherung und die Einengung der Rentenverſorgung;
es befinden ſich darin auch die Steuerzuſchläge auf Einkommen
über 8000 A und außerdem der geſamte Haushalt für das laufende
Rechnungsjahr

Die vorbehalt(oſe und ſofortige Aufhebung der Notverordnungen
würde alſo einen Zufammenbruch der geſamten öffentlichen Finanz
wirkſchaft zur Folge haben. Darüber hinaus müßte ſie auch zu
einer erheblichen Herabſetzung der Arbeitsloſenunterſtützung führen,
denn durch die Notverordnung ſind die Beitragserhöhungen in
Kraft getreten, ohne die die jetzigen Unterſtützungsſätze nicht auf
recht zu erhalten ſind

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion handelt alſo im Jnter
eſſe der Arbeiterklaſſe, wenn ſie die ſofortige Aufhebung der Not
verordnungen ablehnte und der Ueberweiſung an einen
Ausſchuß zuſtimmte. In dieſem wird ſie den Kampf um die
Beſeitigung der arbeiterfeindlichen Beſtimmungen der Notver
ordnungen führen, ſie wird weiter dafür kämpfen, daß die Lei
ſtungen der Arbeitsloſenverſicherung ohne Mehrbelaſtung der Ar
beiterklaſſe geſichert ſind.

Auch die Kommuniſten haben grundſätzlich nicht die Aufhebung
der geſamten Nokverordnungen verlangt, ſondern nur einzelner
Teile davon. In ihrem Ankrag an den Reichstag ſprechen ſie mit
keinem Wort von dem Reichshaushalt, ſie geben alſo zu, daß eine
geordnete Finanzwirtſchaft geſichert werden muß und das bedeutet
nichts anderes, als daß auch ſie mit der Beratung der Notver
ordnungen in den Ausſchüſſen einverſtanden ſind und der Ueber
leitung ihres Jnhalts in geſetzliche Formen zuſtimmen. Damit wird
die Haltung der ſozialdemokratiſchen Fraktion auch von dieſer Seite
her trotz allem Geſchreis ſachlich gerechtfertigt.

Die Mißtrauensanträge.
Die Sozialdemokratie hat den Wahlkampf mit der Front gegen

das Kabinett Brüning geführt. Sie ſteht auch jetzt in entſchie
denſter Gegnerſchaft gegen dieſe Regierung.
Trotzdem hat ſie keinen Mißtrauensantrag gegen das Kabinett
Brüning eingebracht, ſie hat auch die von Nationalſozialiſten,
Kommuniſten und anderen Parteigruppen eingebrachten Miß
krauensanträge abgelehnt. Dieſe Ablehnung bedeutet aber nicht,
baß die Sozialdemokratie Vertrauen zu der jetzigen Regierung
habe. Dieſe taktiſche Stellung der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion beſagt nichts anderes, als daß ſie ſelbſt den Zeit
punkt beſtimmen wird, an dem ſie zum Angriff
gegen das Kabinett Brüning vorgeht, Eine ſolche Taktik
iſt in Ländern mit gefeſtigter parlamentariſch-demokratiſcher Ver
faſſung eine Selbſtverſtändlichkeit. So ſteht in England der Minder
heitsregierung der Arbeiterpartei eine Mehrheit der konſervativen
und liberalen Partei gegenüber. Dieſe Mehrheit hätte ſchon un
zählige Male das Arbeiterkabinett Macdonald ſtürzen können.
Wenn ſie das bisher nicht getan hat, ſo ließ ſie ſich dabei von der
Erwägung leiten, daß es weder für die Konſervative noch für die
Liberale Partei und auch nicht für eine konſervativ-liberale Mehr
heit geraten ſei, den Sturz des Arbeiterkabinetts herbeizuführen
und ſelbſt die Regierung zu übernehmen. Die ſozial- demokratiſche
Fraktion iſt jeden Tag in der Lage, mit Nationalſozialiſten, Kom
muniſten und Deutſchnationalen die Regierung zu ſtürzen, ſie kann
aber unmöglich mit ſolchen Bundesgenoſſen gemeinſam ein neue
Regierung bilden. Deshalb und weil die Sozialdemokratie von dem
Gefühl der Verantwortung für die arbeitende Klaſſe durchdrungen

iſt, lehnte ſie jetzt die Zuſtimmung zu den Mißtrauensanträgen
anderer Parteien ab. Und zwar ſolcher Parteien, die, wie die
Nationalſozialiſten und die Deutſchnationalen, offen atbeiterfeind-
lich ſind, oder, wie die Kommuniſten, durch ihre Taktik zur
Schwächung der Arbeiterklaſſe und zur Stärkung des Faſchismus
beitragen.

Die Sozialdemokratie und die freien Gewerkſchaften ſind das
Böllwerk gegen die Herrſchaft des Faſchismus in Deutſchland Die
geſamte Arbeikerklaſſe muß den parlamenkariſchen Kampf der
ſozialdemokraliſchen Reichstagsfraktion für die Verbeſſerung der
Wiriſchaftslage, für die Ordnung der öffentlichen Finanzen, für die
Erhaltung der Sozialgefetzgebung und für die Sicherung der
politiſchen Freiheiken des Volkes mit allen verfügbaren Kräfken
unkerſtützen.

Sie bieten ſich an.
Die Landvolkpartei

fordert eine grundſätzliche Umbildung des Kabinetts. Jhre Frak
tion erklärt, die Abhängigkeit des Kabinetts Brü
ning von der Sozialdemokratie ſei nunmehr in aller
Oeffentlichkeit erwieſen. Infolge der verſtärkten Verbindung des
Kabinetts Brüning mit der Sozialdemokratie erſcheine die Löſung
der außenpolitiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Ausgaben im Sinne
der Landbundauffaſſung als unmöglich. Die Landvolkpartei bringe
daher unterAufrechterhaltung ihres Vertrauens zu Miniſter
Schiele ihre Forderungen nach einer grundſätzlichen Umbildung der
Regierung unter Berückſichtigung des Wahlergebniſſes zum Aus
druck

Notſtands arbeiten für Berlin.
Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat der Stadtverordnetenver

ſammlung eine Dringlichkeitsvorlage zugehen laſſen, in der er um
Zuſtimmung in der Ausführung von Notſtandsarbeiten auf dem
Gebiete des Straßenbaues in Höhe von 13,55 Millionen Mark bit-
ket. Die Finanzierung geht in Ordnung

Die Zahl der Arbeitsloſen betrug in Berlin im Septem
ber rund 346 000; zirka 12 000 Steinſetzer, Rammer und Aſphal-
teure haben ſeit November 1929 nicht einen Tag gearbeitet. Sie
ſind deshalb ausgeſteuert und fallen der öffentlichen Wohlfahrts
pflege der Stadt zur Laſt.

Reichskanzler Brüning nach Slulkgark abgereiſt. Am Montag
abend um 21 Uhr haben Reichskanzler Brüning und der Reichs
finanzminiſter ihre Reiſe nach Stuttgart angetreten

Berliner Gemeincereforrmn,
Die Selbſtverwaltung der Neichshauntſtadt vor dem

Berlin, 20. Oktober. (Eig. Ber.)
Der Preußiſche Landtag begann am Montag die erſte Leſung

des vielumſtriktenen Geſetzentwurfs Uber die neue
Selbſtverwaltung der Stadt Berlin. Obwohl die Re
gierung plant, ein neues Selbſtverwaltungsgeſetz für alle preuß.
Gemeinden vorzulegen, hat ſie ſich entſchloſſen, vorerſt eine Neu
regelung der Berliner Gemeindeverſaſſung zur Ausführung zu
bringen, weil nach ihrer Anſicht die jetzt geltende Magiſtratsver
faſſung (HZweikammerſyſtem) der Reichshauptſtadt. weder ihrer
Größe noch ihrer Bedeutung nach entſpricht.

Die Vorlage wurde durch den

Innenminiſter Dr. Waentkig
in einer längeren Begründung eingebracht. Er verwies darauf,
daß man bei der im Jahre 1920 erfolgten Zuſammenfaſſung von
8 Großſtädten, 86 Landgemeinden und Gutsbezirken zur Einheits
gemeinde GroßBerlin inſofern nicht an die Konſequenzen gedacht
habe, als man die Stadt in 20 Bezirke einteilte, aber dabei die
Stadtverfaſſung unverändert gelaſſen habe. Der Miniſter benutzte
die Gelegenheit auch auf die unliebſamen Vorkommniſſe einzugehen,
die Berlin im letzten Jahre in der Oeffentlichkeit ſo geſchadet haben
Er ſieht die Fehlerquelle weniger in der Unzulänglichkeit oder Un
zuverläſſigkeit einzelner Perſonen, als im Syſtem der Verwaltung.

Das für Berlin geltende Syſtem der Magiſtratsverfaſſung macht
zur Verabſchiedung von Vorlagen die Zuſtimmung der Stadtver
ordnetenverſammlung und des Magiſtrate erforderlich. Dieſes Zwei
kammerſyſtem ſoll nach dem Entwurf durch das Einkammer-
ſyſtem der rheiniſchen Bürgermeiſtereiverfaſ
fung erſetzt werden. Die Vorlage will die Stadtverordneten
verſammlung erheblich verkleinern, die eigentlichen Entſcheidungen
in einen von der Stadtverordnetenverſammlung nach dem Verhält
niswahlſyſtem gewählten Stadtgemeindegusſchuß von
34 Sitzen verlegen, während der Oberbürgermeiſter ſowohl in der
Stadtverordnetenverſammlung als auch in dem betreffenden Aus
ſchuß den Vorſitz führen ſoll. Der Stadtgemeindeausſchuß ſoll
nach dem Vorbild der Provingzialverfaſſung gebildet werden. Der
Magiſtrat ſoll keine kollegiale Körperſchaft mehr ſein, die Stadt
räte ſollen als Beigeordnete des Oberbürger-
meiſt ers fungieren, der der höchſte Dienſtvorgeſetzte aller ſtädt.
Beamten iſt, allein die Verantwortung trägt und dementſprechend
auch mit beſonderen Befugniſſen ausgeſtattet werden ſoll. Eine
ähnliche Regelung iſt für die einzelnen Berliner Stadtbezirke vor
geſehen, wobei jedoch unter Zugrundelegung des Prinzips einer ein
heitlichen Zentralverwaltung auf größtmoöglichſte Selbſtändigkeit
der Bezirke Wert gelegt werden ſoll

Mit der geforderten Verabſchiedüng des Entwurfes will die
Staatsregierung der Stadt Berlin das erhalten, was ſie als ihr
keuerſtes Gut gepflegt ſehen möchte: die ſelbſtverantwortliche Selbſt
verwaltung. Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung von
Berlin haben den Entwurf inzwiſchen einmütig abgelehnt.

Als erſter Debatteredner erklärte
Abg. Fechner- Berlin (Soz.)

daß der Entwurf nicht die ungeteilte Anerkennung der ſozialdemo

S

Der ruſſiſche Finanzminiſter abgeſägt.

Sowjet Finanzkommiſſar Brjuchanow

iſt nach Meldungen aus Moskau ſeines Amtes enthoben worden.

Selbſtverwaltung für Paläſtinga.
Ungünſtige Rückwirkung auf den Zionismus.

London, 20. Oktober. (Eig. Drahtb.). Die engliſche Regierung
wird am Dienstag eine Erklärung über die Paläſtina
Politik veröffentlichen. Damit findet die Diskuſſion zwiſchen
London und Genf über die Verwaltung des paläſtinenſiſchen Man
dats durch England ihren Abſchluß.

Die Erklärung der Regierung wird die Richtlinjen enthalten,
die ſich aus den Unterſuchungen verſchiedener engliſcher Kommiſſi
onen in Paläſtina über die arabiſch-jüdiſche Frage, ſowie über die
Einwanderungspolitik ergeben haben. Jn engliſchen zioniſtiſchen
Kreiſen herrſcht bereits große Erregung über die von der Regie
rung geplante Einführung eines Parlamentes in Pa
läſtina, in dem die Araber offenbar eine ſtarke Vertretung haben
ſollen.

Dr. Weizmann krikt zurück.
Der Präſident der zioniſtiſchen Welkorganiſation, Dr. Weiz

maänn, hat dem engliſchen Kolonialminiſter mitgeteilt, daß er
ſeine Aemter niederlege und einen Kongreß des Zioniſten
Bundes und der Jewiſh Agency einberufen werde

Sicher iſt ſicher.
Nach dem Beiſpiel des Abgeordneten Feder.

Jm Bank- Kontor einer däniſchen Grenzſtadt erſchien unlängſt
wie der Kopenhagener „Sozialdemokraten“ mit

teilt ein Deutſcher der dringend eine Unterredung mit dem
Direktor verlangte. Während der Unterredung öffnete der Deut
ſche ſeinen Rock, trennte das Futter auf und überreichte dem Direk
tor 3500 Mark zur Verwahrung. Der Direktor erkundigte ſich dar
aufhin etwas genauer. Der Deutſche bekannte ſich als ſtrammer
Nationalſozialiſt. Er verſicherte, das „dritte Reich werde
beſtimmt kommen. Bis dahin müſſe man jedoch noch mit allen
Möglichkeiten rechnen. Darum bringe er ſein Geld in Sicher
heit

preußiſchen Landtage
kratiſchen Fraktion finde. Es ſei außerordentlich bedenklich, eine
Vorlage von ſo weittragender Bedeutung in ſchwerſter Kriſengeit
einzubringen. Sie ſel nichts anderes, als eine Lex Sklaret
Die geforderte unbeſchränkte Handhabung der Geſchäfte durch den

künftigen Oberbürgermeiſter ſei eine ſtarke Beeinträchtigung der
Rechte der Stadtverordnetenverſammlung. Rein verwaltungs
techniſch habe man mit der Einheitsgemeinde Berlin gute Er
fahrungen gemacht. Daran knüpfe auch ein Entwurf der Berliner
Hrganiſation der Sozialdemokratiſchen Pratei an, der den ſchwie
rigen Problemen durch die Schaffung eines Einkammerſyſtems,
aber auf andere Wetiſe, belkommen wolle, Redner empfahl ſchließ
lich die Angelegenheit ſolange zurückzuſtellen, bis das von der Re
gierung angekündigte Selbſtverwaltungesgeſetz für alle preußiſchen
Gemeinden vorliegt.

Abg. Steinhoff (Dnatl) erklärte daß die bisherigen Ver
waltungsmethoden in Berlin für die Viermillionenſtadt völlig un
geeignet ſeken. Die Frage ſei nur, ob aufgebaut werden müſſe auf
der Grundlage der Selbſtverwaltung nach Stein ſchem Muſter

oder nach dem Präfekturſyſtem nach franzöſiſchem Vorbilde, Der
Redner lehnte die Vorlage ab, weil ſich hinter dem Bürgermeiſter
ſyſtem, das ſie enthalte, die Präfektur verberge. Er begründete
dann einen deutſchnationalen Antrag auf große Dezentralifation
der Verwaltung.

Abg. Schwenk (Komm.) nannte den Entwürf einen Wethſel
balg, der nur die eine Aufgabe hätte, die Fortführung der bis
herigen politiſchen Linie zu ſichern. Der diktatoriſche Charakter
des Geſetzes werde durch die große Machtpoſition enthüllt, die der
Oberbürgermeiſter erhalten ſolle, und auch dadurch, daß die Ver
handlungen der Stadtvertretung in die Dunkelkammer der Nicht
öffentlich verlegt werden ſollten.

Abg. Halkensleben (Dop.) beantragte, die Stadt Berlin
gutachtlich zu hören, bevor das Geſetz verabſchiedet werde. Den
Grundgedanken, die Berliner Verwaltung zu reformieren, be
zeichnete er als richtig. Dennoch werde man den Geſetzentwurf
ſchwerlich in der vorllegenden Form annehmen können, weil er
doch eine Ausſchaltung der Selbſtverwaltung bringe

Abg. Greßler (Dem.) meinte, man ſolle erſt das allgemeine
Geſetz für ganz Preußen abwarten und Berlin nicht unter ein Aus
nahmeGeſetz ſtellen. Im übrigen ſpiele bei jeder Verfaſſung das
PerſönlichkeitsProblem die Hauptrolle. Die Vorlage weiſe eine
ſtarke Zentraliſterung und Bürokratiſierung auf.

Abg. Mentz (WP.) lehnte die Erſetzung der Magiſtratsver
faſſung durch die Bürgermeiſter-Verfaſſung ab. Lediglich ſächlich
und beruflich vorgebildetes Perſonal dürfe in der Stadtverwaltung
tätig ſein, aus der das parteipolitiſche Moment verſchwinden müſſe.

Die Vorlage wurde dem Gemeindeausſchuß überwieſen, der
aber, nach dem angenommenen volksparteilichen Antrag, ſeine Be
ratungen erſt beginnen wird; wenn das angeforderte Gütachten des
Berliner Magiſtrats vorliegt.

Nach 16 Uhr vertagte ſich der Landtag auf Dienstag 12 Uhr:
DiätenKürzung und Abſtimmung über die Anträge auf Auflöſung
des Landtags uſw.

Wahlen in Hamburg.
Mik den Nazis geht es ſchon wieder abwärks.

Am Sonntag fanden im hamburgiſchen Landgebiet Ge
meinde-, Stadtvertretungs- und Landes aus
ſchußwahlen ſtatt. Das Ergebnis dieſer Wahlen iſt inſofern

nicht mehr auf einer aufwärksſtrebenden Linie zeigt. Jm Hambur-
ger Bezirk, der die Landgemeinden umfaßt, verloren die Na
tionalſozialiſten im Vergleich zu den letzten Reichstagswahlen ein
Drittel ihrer Stimmen vom 14. September, während alle
anderen Parteien dem 10prozentigen Stimmenrückgang entſpre
chend 10 Prozent ihrer Stimmen einbüßten. Nur im Landkreis 1
konnten die Nazis ihre Stimmen vom 14. September einigermaßen
behaupten

Der hamburgiſche Landkreis 1 umfaßt die Städte Berge-
dorf Cuxhaven und Geeſthacht und der Wahlkreis 2 die
Landgemeinden. Das Ergebnis im Wahlkreis 1 iſt folgendes:

10927

Stimmen Sitze Stimmen Sitze et
wa

Sozialdemokraken 8850 3 8725 3 9796
KPD. 2891 1 2619 1 2815Staatspartei 1473 S 2544 1 1934Bürgerliche Liſte 5861 2 8472 3 6338
Nakionalſozigliſten 5418 2 e 5458
Jm Wahlkreis 2 (Landgemeinde erhielten Sogialdemo

kraten 6641 Stimmen, 3 Sitze (1927:. 6103 Stimmen, 3 Sitze,
Reichstagswahl 7347 Stimmen); Kommuniſten 1186 Stimmen,
kein Sitz (754 Stimmen, kein Sitz; 1316 Stimmen); Staakspartei
1439 Stimmen, kein Sitz (1853 Stimmen, 1 Sitz; 1258 Stimmen);
bürgerliche Liſte 5452 Stimmen, 2 Sitze (5907 Stimmen, 3 Sitze;
6701 Stimmen); Nationalſozialiſten 3805 Stimmen, 2 Sitze (1927
keine Stimmen, Reichstagswahl 5530 Stimmen). Die Wahlbetei
ligung betrug ungefähr 748 Prozent.

Abrüſtung tut not!
Friedenskundgebung der franzöſiſchen Sozialdemokratie

aris, 21. Okt. (EF). Der Vorſtand der ſozialiſtiſchen Parteigrare ve hat ne Diener an die franzöſiſche Arbei
terſchaft gerichtet. Der ruſſiſche Bolſchewismus, der italieniſche
Faſchismus und die deutſchvölkiſche Hetzpropaganda treiben gemein
ſam zum Kriege. Ueberall hielten die Nationaliſten den Augen
blick für gekommen, um eine Propaganda für ein neues Rüſtungs
wettrennnen zu unternehmen. Ueberall aber erſcheine die ſo
zialiſtiſche Arbeiterſchaft als der ſicherſte Hort des Friedens Ge
rade die Tatſache, daß die ganze Welt ihr Vertrauen in die deutſche
Sozialdemokratie ſetze, daß ſie gegen die Deutſchvölkiſchen und die
Kommuniſten die junge deutſche Republik verteidige, ſei der deut
lichſte Beweis, daß der Sozialismus allen Friedensfreunden am
meiſten Vertrauen einflöße. Der Kapitalismus ebenfalls ſei außer
ſtande, eine neue Kataſtrophe zu verhindern. Keine beſſere Ant
wort gebe es auf die PropagandaProvokationen der Faſchiſten
und der Deutſchvölkiſchen als die Fortſetzung der Politik ſchneller
Abrüſtung, die letzten Endes zur Einrichtung eines wohlorganiſter
ten Friedens in einer wirklich reſtlos abgerüſteten Welt führen
müſſe. Für den Frieden kämpfen, heiße alſo für den Sozialismus
kämpfen. Alle franzöſiſchen Sozialiſten müßten ihre ganze Kraft
daran ſetzen, daß Frankreich bei der allgemeinen Abrüſtungskonfe-
renz in Genf ein genaues konkretes Projekt vorlege, das durch ſo
fortige und gleichzeitige Maßnahmen auf dem Gebiete der Ab
rüſtung die Möglichkeit gebe, aus der augenblicklichen gefährlichen
Stagnation herauszukommen.

intereſſant, als es insbeſondere die nakionalſozigliſtiſche Bewegung

e

währt
kritlſte

zung

So

De

hachmi

neten

richterſt

den die

hen A
ſöttgeſch

Mient
Henkrum

Vrfahte

nach St

Das
nen ſie

lionset
möglich

aller à
zahlrei
Skädte



begrünhete

Mkraliſation

en Voſſ.ing e c
Charakter

üllt, die der
aß die Ver.

der Nicht

tadt Verlin

erde. Den
ſeren, be
eſehentwurf

en, well er

Allgemeine

ker eln Aus
laſſung das

weiſe en

giſtraksver

ich ſächüch

verwaltung

nden müſſe.

vieſen, der
ſeine Ve

utachten des

ag 12 Uhr.

f Auflöſung

G. Ge
es aus
ſt inſofern

Bewegung

t Hambur
m die Na

ihlen ein
hrend alle

entſpre

indkreis
igermaßen

Berge
reis 2 die

ndes:

Reichstags
wah

9796

2815

1934

6388

5456

dem
5
n

Ayntlet

nen)
Sitze;

(1927:

lbetel

e

Partei
Akbel

len
gemein

Augen

4

Die Kürzung der Diäten.
Im Reichstag und Landkag.

Her Reichstag hat am Sonnabend einſtimmig dem Vor
ſchlag des Aelteſtenrats zügeſtimmt, vorläufig ab 1. November
die Diäten der Reichstagsabgeordneten um 20 Prozent und die
Tagegelder für Ausſchußſitzungen außerhalb der Tagungen um 50
Prozent herabzuſetzen. Die endgültige Regelung wird nach Vor
bereitung in einem Unterausſchuß des Aelteſtenrats ſpäter getrof
ſen werden.

Eine gleiche Regelung für den preußiſchen Landtag ſt
geſtern abend vom Hauptausſchuß getroffen worden. Es fand ein
ſozialdemokratiſcher Antrag Annahme, den Präſidenten des Land
tages zu erſuchen, die Kaſſe des Landtages anzuweiſen, die Auf
wandsentſchädigung für Landtagsmitglieder vom 1. November
1930 ab um 20 v. H. und die Entſchädigung für Ausſchußſitzungen
an plenarſitzungsfreien Tagen unter Berückſichtigung der Herab
zu um 50 v. H. bis zur anderweitigen geſetzlichen Regelung zu

rzen,
Der Anſtoß zur ſofortigen Kürzung der Diäten der Reichs

tags und Landtagsabgebrdneten iſt von den ſog iademokra
tiſchen Fraktionen ausgegangen. Erſt dann haben andere
Parteien ebenfalls Anträge auf Kürzung der Diäten geſtellt, Dieſe
Reihenfolge iſt nicht ohne Bedeutung Denn obwohl die Natio
nalfozialiſten, die Kommuniſten und andere Gruppen
während des Wahlkampfes die angeblich zu hohen Diaten heftig
kritiſierten, hatten ſie zunächſt nicht die Abſicht, für ihre Herabſet
zung zu ſorgen. Dazu ſind ſie erſt durch das Vorgehen der
Sozialdemokratie gezwungen worden

Was wird mit NaziFranzen?
Sozialdemokratiſche Anfrage im braunſchweigiſchen Landtage
Braunſchweig, 18. Oktober (Eig. Drahtb.) Die ſozialdemokra

tiſche Fraktion des braunſchweigiſchen Landtages hat die Ein
berufung des Parlamenks beantragt. Gleichzeitig wurde
rn Große Anfrage an die braunſchweigiſche Regierung ge
richtet:
Miniſter Franzen hat nach dem amtlichen Bericht des Ber
liner Polizeipräſidiums bei den Tumulten in Berlin am 13. Okt.
1930 für einen Landwirt Guth aus Schleswig-Holſtein gebürgt
und dabei auf der Polizeiwache erklärt, daß Guth der national
ſozialiſtiſche preußiſche Landtagsabgeordnete Lohſe ſei. Miniſter
Dr. Franzen hat dieſe Tatſache in verſchiedenen ſich widerſprechen
den Erklärungen abgeſtritten. Amtlich wird aber verlautbar,
daß gegen den Miniſter Dr. Franjen ein Strafverfahren
wegen Begünſtigung eingeleitet worden iſt. Wir fra
gen an. 1. Iſt Miniſter Dr. Franzen bereit, ſein Amt niederzu
legen oder ſich wenigſtens bis zur Entſcheidung über das Strafver-
fahren aller Dienſtgeſchäfte zu enthalten 2 Welche Folgerung ge
denkt das Staatsminiſterium aus dem Verhalten des Miniſters
Dr. Franzen zu ziehen?“

Die Verleumder-Fraktion.
107 Nazis 113 Straſverfahren.

Die Nationalſozialiſten verlangen durch einen beſonderen An
trag im Reichstag die Einſtellung von nicht weniger als 113
Strafverfahren gegen nationalſozialiſtiſche Abgeordnete, Es han
delt ſich meiſtens um Beleidigungen, Vergehen gegen das Republik
ſchutzgeſetz, Religionsvergehen, Körperverletzung, Widerſtand gegen
die Staatsgewalt, unbefugte Titelführung, uſw. Die meiſten Ver
fahren, nämlich 24 ſchweben gegen den ehemaligen Paſtor Münch
meyer von Borkum, die weiteren Ziffern lauten 21, 19, 18, 10 bis
herab auf nur 5.

Groener antwortet Oldenburg-Januſchau.
Der Reichswehrminiſter wird auf die Rede des deutſchnationa

len Reichstagsab geordneten von HOldenburg-Januſchau
in der Sonnabend Sitzung des Reichstages brieflich antworten
In der Antwort, die nach der inzwiſchen erfolgten Einſichtnahme
des Reichswehrminiſters in das amtliche Protokoll der Rede, am
Dienstag oder Mittwoch an Oldenburg Januſchau abgehen wird,
e e Weh deutſchnationalen Abgeordneten auf die
ührung der Reichswehr entſchieden ü iund charakteriſiert werden. ſo et

Die Partei der Korruption
Chemnißz, 21. Oktober (Eig. Funkm.). In der Stadt Hainichenbei Chemnitz iſt der Kommuniſtiſche Stadtverordnete ere T

der KPD. ausgetreten. In der letzten Stadtverordnetenſitzung er
klärte er, daß es unmöglich ſei, mit der KPD. für die Intereſſen
der Arbeiterſchaft zu kämpfen. Er verlaſſe die Partei der Korrup
tion, da er ihre Sudeleien nicht mehr mitmachen könne.

Der Austwärkige Ausſchuß des Reichstages trat am Montag
nachmittag unter dem Vorſitz des nationalſozialiſtiſchen Abgeord
neten Dr. Frick zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht die Be
richterſtattung über die Genfer Völkerbundstagung. Außerdem wer
den die am Sonnabend vom Reichstag an den Ausſchuß überwie
ſenen Anträge beraten Die Verhandlungen werden am Dienstag
fortgeſetzt.

Nientimp geflohen Der frühere Reichstagsabgeordnete des
Zentrums, Nientimp aus Bochum, gegen den in Dortmund ein
Verfahren wegen Steuerhinterziehung und Beſtechung ſchwebt, ſoll
nach Straßbürg geflüchtet ſein.

Das vorläufige Ergebnis der kärkiſchen Gemeindewahlen zeigt
einen ſtarken Aufſtieg der kürzlich gegründeten Liberalen Oppoſi
tionspartei. Der Aufſtieg war trotz des Terrors der Regierung
möglich. Jn Smyrna brachte es die Oppoſition auf zwei Fünftel
aller abgegebenen Stimmen. Aehnliche Verhältniſſe werden aus
zahlreichen anderen Provinzſtädten gemeldet. In vielen kleineren
Städten erlangte die Oppoſition die abſolute Mehrheit.

Neu er Welt.
Graf Monts geſtorben.

Aus München kommt die Nachricht, daß auf ſeinem Gute Haim
e Graf Anton Monts de Mazin geſtorben iſt. Er hat ein

lter von 78 Jahren erreicht. Graf Monts hat in der Aera Wil
helm 2. die höchſten diplomatiſchen Poſten bekleidet. Er war Bokt
ſchafter in London und Rom. Während ſeiner römiſchen Zeit be
kämpfte er beſonders die Bülowſche Bündnispolitik. In dem Drei
bund, den Bismarck geſchaffen hatte, ſah er ein Hindernis für die
deutſche Außenpolitik. Ja, er wurde immer wieder in Berlin vor
ſtellig, daß die deutſche Regierung den Bündnisvertrag mit Italien
kündigen mußte. Als energiſcher Gegner der Außenpolitik Wil
helms 2. ſchrieb er im Jahre 1909 an KiderlenWächter. „Mit Bü
low als Steuermann und dem Kaiſer als Kapitän muß das deut
a nun e mehr in die Brandung kommen.“ Da er dieſer

g ni teuern konnte, zog err a zog ſich ſchon 1910 aus dem

Köln, 22. Oklober. Auf der Zeche „Wilhelmsſchacht“ bei Als
dorf, in der Rähe von Aachen, ereignete ſich am Dienskag früh gegen
s Uhr durch die Exploſion eines Sprengſtoſſmagazins eine furcht

bare Kalaſtrophe. Der Förderturm ſtärzte ein und zahlreiche
Häuſer ſind zerſtört Jede Verbindung zwiſchen dem Schacht und
der Außenwelt iſt abgeſchnitlen. In der Grube arbeiken 900 Ar
beiter. Die Zahl der Toten und Verletzten wird vorläufig auf 200
angegeben. Feuerwehr und Sanifäter eilten ſofork an die Un
gllcksſtätte. Sie ſind z. Zt. mit der Bergung der über der Erde
Perunglückten beſchäftigt. Vom Schacht „Anna“ verſucht man in
den Wilhelmsſchacht zu gelangen. Man hofft, daß der größte Teil
der Arbeiter, ſoweit er noch lebt, durch unterirdiſche Gänge aus
den anderen Gruben ans Tageslicht gelangk.

Abg. Dr. Keinalh Louis Ravene
Geſchäftsführer. Präſident.

Auf der Tagung des Groß- und Ueberſeehandels in
Berlin, ſchloß der Präſident Dr. Ravene ſeine Kampfrede
mit den Worten, daß er angeſichts der gegenwärtigen Zuſtände in
Deutſchland nicht mehr der Hoffnung auf baldige Beſſerung Aus
druck geben wolle; die jüngere Generation hätte zu zeigen, daß ſie
die Dinge meiſtern könne. Wir laſſen es dahin geſtellt ſein, ob
dies eine Aufforderung an die Stahlhelmannen ſein ſoll, vor denen
Herr Ravene im Hofe ſeines Moſelſchloſſes in Cochem häufig
feurige Anſprachen hält, oder ob dieſe Aeußerung nur als allge
meine Phraſe aufzufaſſen iſt. Jedenfalls mußte ſich Herr Ravene
von ſeinem Hamburger Kollegen Peterſen dahin berichtigen laſſen,
daß es wirklich noch nicht an der Zeit ſei, Kopf und Nerven zu
verlieren

Das welt wirtſchaftliche Referat des Hamburger Bürgermeiſters
Peterſen war unbewußt eine ſcharfe Anklage gegen das kapi
taliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem, das nicht im Stande ſei, den Hunger
von Millionen Menſchen mit dem Warenüberfluß aus anderen
Erdteilen zu ſtillen. Wenn Herr Peterſen u. a. weiter feſtſtellt,
daß die Not der Zeit durch Matigel an Kaufkraft bedingt ſei, ſo
gibt er damit das ſchlagendſte Argument gegen die Lohnabbau
forderungen ſeines Vorredners Ravene.

Der nächſte Redner, Keinath, volksparteilicher Reichstags
abgeordneter, geſchäftsführendes Präſidialmitglied des Groß und
UeberſeehandelsVerbandes, ſchwamm im reinſten mancheſterlichen
Fahrwaſſer. Freimachen von ſozialen Gedankengängen und
Rückkehr zu klarer Privatwirtſchaft waren ſeine Forderungen. Die
privatkapitaliſtiſche Wirtſchaſt könne erfolgreicher als jedes andere
Syſtem Proſperität und Wohlfährt aller Menſchen ſchaffen. Man
muß Herrn Keinath fragen, in welcher Welt er eigentlich lebt, wenn
er in einer Zeit, in der das kapitaliſtiſche Syſtem nicht in der Lage
iſt, Millionen arbeitsfreudiger Menſchen zu beſchäftigen und wo
Not und Elend die ganze Welt durchziehen, die Behauptung wagen
kann, der Privatkapitalismus ſorge für die Wohlfahrt aller
Menſchen am beſten?

Der Schluß der Tagung war äußerſt matt. Offenbar hatten die
Groß und Ueberſeehändler ſelbſt das Empfinden, daß ſie im
Grunde der Oeffentlichkeit garnichts zu ſagen hatten.

Zukunftskrieg Maſchinenkampf.

Engliſcher Rieſenkank durchbricht eine Mauer.

Vor den an der britiſchen Reichskonferenz in London teilneh
menden Preinierminiſtern und Delegierten der engliſchen Domint
ons fanden in Aldershot große Kriegsmanöver ſtatt, die die neu
eſten Fortſchritte der engliſchen Kriegstechnik zeigten

e

Verkonfilmker Prinz von Homburg“? Die UFA hat die Abſicht
Heinrich von Kleiſts Schauſpiel aus der preußiſchen Geſchichte Der

Prinz von Homburg“ zu vertonfilmen,

glichen

Bisher 22 Tote geborgen-
Köln, 21. Oktober. Bis 1074 Uhr ſind von der Grubenkata-

ſtrophe bei Alsdorf 22 Tote geborgen und eine große Anzahl
Schwerverletzter in die Krankenhäuſer eingeliefert worden. Bei
der Schwere des Unglücks rechnet man jedoch mit einer weſentlich
höheren Zahl von Toten und Verletzten. Der Umkreis der Schacht
anlage bildet ein großes Trümmerfeld. Die Exploſion des Spreng

ſtofflagers erfolgte auf der 200-Meter-Sohle. Mit den auf der
400-MeterSohle beſchäftigten Bergleuten beſteht telephoniſche
Verbindung. Sie haben ſich als lebend gemeldet, Das techniſche
Büro des Schachtes, das ebenfalls einſtürzte, hat alle Ange
ſtellten unter ſich begraben. Von ihnen wurden bisher drei An
geſtellte als Tote und viele Schwerverletzte geborgen.

Beſtigliſcher Luſtmord. Dieſer Tage wurde in dem Orte Ternihz
ein beſtialiſcher Luſtmord an einer Angeſtellten einer dortigen
Fabrik begangen
glied der Ternitzer Heimwehr.

Raubmord in Ludwigshafen. Am Montag früh wurde der
24 Jahre alte ledige Schuhmachermeiſter Dietrich in ſeinem Bett
ermordet aufgefunden. Die Leiche war ſchrecklich zugerichtet. Der
Kopf war durch Hammerſchläge völlig zertrümmert. Da der Er
mordete noch mit ſeiner Arbeitshoſe im Bett lag, nimmt man an,
daß die Tat ſchon in der Sonnabend nacht ausgeführt wurde. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen der Mordkommiſſion hat ein Kunde
am Sonnabend eine Rechnung mit einem Fünfgzigmarkſchein be

Da dieſer Geldſchein nicht vorgefunden wurde, liegt un
zweifelhaft Raubmord vor.

Elekkrokod beim Schulausflug. Jn Hagen (Weſtfalen) er
eignete ſich am Montag beim Ausflug einer Volksmädchenklaſſe nach

Kraftwerk der rheiniſch weſtfäliſchen Elektrizitätswerke, ein ſchweres
Unglück. Als die Klaſſe ſich auf dem Wege nach dem JnſelGaſthaus
befand, riſſen aus noch nicht geklärter Urſache mehrere Drähte der
am Wege entlang führenden Hochſpannungsleitung und fielen in
die Kinderſchar. Die Lehrerin, ein 37 Jahre altes Fräulein Evers
berg und ein 8jähriges Mädchen wurden auf der Stelle getötet,
zwei Kinder ſchwer und mehrere leicht brandverletzt.

Gefaßte Mörder? Die Aachener Kriminalpolizei verhaftete
in Gürzenich bei Düren den Schiffer Lambert Mahren, der drin
gend verdächtig erſcheint, am 26. Juni 1927 die 40jährige Gaſt
wirtin Adele Franken in Gürzenich, die am Nachmittag desſelben
Tages in einen Sack eingenäht leblos in der Waſchküche ihrer
Wohnung aufgefunden worden iſt, ermordet zu haben. Ferner ließ
die Staatsanwaltſchaft in Alfter bei Bonn einen Mann feſtnehmen,
der im Verdachte ſteht, ein 12jähriges Mädchen namens Gertrud
Schäfer aus Waldorf vor einigen Wochen ermordet zu haben. Die
Leiche des bedauernswerten Kindes wurde vor einigen Tagen von
Würmern und Maden zerfreſſen und faſt bis auf das Skelett ver
weſt, im Walde gefunden.

Auf der Jagd ködlich verunglückt. Am Montag nachmittag ver
unglückte auf einem Jagdausflug der durch ſeine Tätigkeit in der

rat Rittergutsbeſitzer von Biel-Kalkhorſt, von Viel wollte einen
Rehbock ſchießen und war in einer Grabenböſchüung auf dem An
ſtand, während ein Jäger in den Bruſt gegangen war. Plötzlich
hörte der Jäger einen Schuß fallen. Er eilte zu ſeinem Herrn
zurück und fand ihn auf dem Rücken liegend tot auf. Eine Ge

Unglücksfall als Urſache des tragiſchen Vorfalles feſt.

den Frankreichs ſeit zwei Tagen niedergegangen ſind, haben, wie
aus Montpellier gemeldet wird, weitgehende Verkehrsſtörungen
zur Folge gehabt. Mehrere Eiſenbahnlinien ſind unterbrochen und
die Landſtraßen bis zu 60 Zentimeter mit Waſſer bedeckt. Das
Meer frißt ſich infolge des Sturmes und Regens immer mehr ins
Land und hat bereits alle Küſtenſtreifen überſchwemmt.
bonne ſteht vollkommen unter Waſſer. Der Bahnhof
iſt iſoliert, die Hauptſtraße der Stadt unpaſſterbar. Die Lebens
mittelzufuhr von Carcaſonne nach Narbonne iſt abgeſchnitten.

Blutige Hochzeit. Jn Herzogenrath bei Aachen arktete eine
Hochzeitsfeier in eine blutige Schlägerei aus. Ein nicht zur Hoch
zeit geladener Bruder des Bräutigams zertrümmerte ſämtliche
Fenſterſcheiben des Feſthauſes, ſchlug auf den jungen Ehemann mit
einem Hammer ein und verletzte ihn durch einen Streifſchuß. Auch
ein anderes Mitglied der Hochzeitsgeſellſchaft wurde durch einen
Schuß verletzt.

Dresden ivird wieder angeflogen. Die von der ſächſiſchen Re
gierung mit dem Reichsverkehrsminiſterium geführten Verhand
lungen haben zur Aufhebung der ſeit dem Abſturz des Flugzeuges
„D 1930“ über den Dresdener Flughafen verhängten Sperre ge
führt. Dresden wird nunmehr wieder im regelmäßigen Strecken
verkehr angeflogen; nur einige neue Flugzeugmuſter dürfen in
Dresden bis auf weiteres noch nicht landen. Die für den Flug
hafen geforderten baulichen Verbeſſerungen werden mit Beſchleu
nigung in Angriff genommen werden.

Sehtedachrichten
(Gigene Junk- und Drahtberichte).

Acht Toke bei einer Exploſion in einer Munitionsfabrik.
Prag, 21. Oktober. (Telunion). In der Preßburger Fabrik der

Firma Roth entzündete Montag nachmittag eine Patrone die Pul
vermifchungen für militäriſche Leuchtraketen. Bisher wurden acht
Tote, zwei Schwer und 15 Leichtverletzte feſtgeſtellt. Durch die
Exploſion entſtand ein Brand, der raſch um ſich griff. Jnfolge des
ſtarken Luftdruckes bei der Detonation wurden ſämtliche Arbeiter
bis auf zwei Werkführer, denen es gelang, ſich unverletzt in Sicher
heit zu bringen, zu Boden geworfen

14 Tole im ſpaniſchen UAeberſchwemmungsgebiet.

Madrid, 21. Oktober. (Telunion). Die letzten Meldungen aus
dem Ueberſchwemmungsgebiet von Tarragona beſagen, daß dort
bisher 14 Tote und 20 Schwerverletzte geborgen ſind. Die furcht
baren Regengüſſe hören allmählich auf. Die Waſſerflüten neh
men ab.

650 Tote bei einem Brande in China.

London, 21. Oktober. (Telunion). Nachrichten aus Kanton zu
folge ſollen beim Brande in Wutſchau 650 Chineſen ums Leben
gekommen ſein. Der Brand entſtand in dem Teehausbezirk der
Stadt.

Der Täter iſt ſeit langem aktives Mit

Deutſchnationalen Volkspartei in Mecklenburg bekannte Legations

richtskommiſſion weilte an der Unglücksſtelle und ſtellte einwandfrei

Nar-

Furchihavres Grabe
Viele Tote und Verletzte.

dem Hengſteiſee, dem künſtlichen Stauſee für Deutſchlands größtes

Unwekter in Frankreich. Die ſchweren Regengüſſe, die im Sü
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Der Nachterſtedter Mordprozeß. Des Angeklagten Kochs Erklärungen beendet. Die Beweisaufnahme beginnt. Wer
hat den Schuß abgegeben Wer verübte im Jahre 1927 auf Kramer ein Attentat? Kramers Tod. Erſt ſpät kümmerte

man ſich um die Ermittlung des Täters. Senſation in der Dienstag-Verhandlung: Eine anonyme Selbſtbezichtigung.
Halberſtadt, 21. Oktober.

Die Vernehmung des Angeklagten Koch nahm den ganzen Vor

mittag des erſten Verhandlungstages in Anſpruch. Wie zu erwarten
war, blieb er dabei, daß er die Tat nicht ausgeführt hätte. Es gab
einige Differenzen zwiſchen ſeinen jetzigen und ſeinen früheren Aus
ſagen, vor allem über ſein Verhältnis zu ſeiner Frau.
Während er früher einmal erklärt hatte, er hätte ſeine Frau geſchla
gen, ſtellte er es jetzt in Abrede und meinte, er habe nur Drohungen
gegenüber ſeiner Frau ausgeſtoßen. Nun, dieſe Differenz wird ſich
ja wohl bei der Vernehmung ſeiner Ehefrau klären. Ferner wurde
er über ſeinen Aufenthaltsort und ſeine Tätigkeit in der Zeit, wäh
vend der der Mord geſchah, befragt. Seine Schilderungen erſchienen
durchaus glaubhaft, bis auf die Mitnahme ſeines Fahrrad es und
bis auf den Zeitpunkt ſeines Wegganges aus ſeinem Hauſe. Hier
wird es auf den jungen Zeugen Hermann Braun, den Freund
ſeines Stiefſohnes ankommen, der nämlich bei ſeinen letzten Ver
nehmungen ausſagte, ſchon vor 7 Uhr das Köchſche Haus verlaſſen
zu haben, während Koch behauptet, erſt nach 7 Uhr aus dem Hauſe
gegangen zu ſein.

In der Nachmittagsſitzung wurde in die Beweisgauf
nahm e eingetreten. Es wurden zunächſt alle diejenigen Zeugen
vernommen, die ſich um die Zeit der Mordtat in der Nähe des Tat
ortes befanden. Dieſe Ausſagen haben gewiß etwas Beſtimmtes und
Poſitives an ſich, aber nirgends findet man einen Hinweis
auf den Mörder, nirgends bemerkt man, daß dieſe Zeugen ſich
um den Täter gekümmert hätten. Stets vichtete der Vorſitzende an
dieſe Zeugen die beſtimmte Frage, ob ſie die Tä ter ſeien oder ob
ſie wüßten, wer den Schuß abgegeben hätte. Jedesmal erfolgte ein
glattes Nein. Jnkereſſant waren die Ausführungen auch nach der
Richtung hin, als ſie erkennen ließen, daß zwiſchen Kramer und der
Belegſchaft nicht gerade das beſte Einvernehmen beſtand und daß ſo
gar die höheren Beamten, wie z. B. der Jngenieur Lüder, geſell
ſchaftlich von Kramer nicht beachtet wurden. Das war vielleicht für
den Ingenieur Lüder der Grund, weshalb er ſich nicht ſofort näher
und mit größerem Eifer um die Aufdechkung der Mordtat bemühte
Es ſind ja vielfach Zweifel aufgetaucht, gus welcher Richtung der
Schuß auf Kramer abgegeben worden ſei, ob aus dem Keller oder,
wie die Anklage annimmt, aus dem Hinterhalt. Darüber wird viel
leicht der heutige Lokaltermin einige Klarheit bringen.

Als am Montag Berliner Journaliſten Aufnahmen im Gerichts
ſaal machen wollten, wurde ihnen das vom Vorſitzenden in einem
ziemlich ſcharfen Tone unterſagt. Ob dieſer Ton nun gerade der
richtige geweſen iſt, möchten wir bezweifeln, denn auch ein Land
gerichtspräſident iſt ſchließlich kein Herrgott. Wie wir erfahren, hat
der Journaliſt beim Juſti z müniſteri um wegen dieſes Vorfalls
Rückſprache genommen. Es iſt wiederholt im Halberſtädter Gericht
ein ſcharfer befehlsmäßiger Ton gegenüber der Preſſe angeſchlagen
worden. Künftig werden wir ähnliche Fälle ſchärfer unter die Lupe
nehmen. Auch die Preſſe hat bei öffentlichen Verhandlungen ein ge
wiſſes Recht im Gerichtsſagale, ſogar das Recht, auch einmal den
Landgerichtspräſidenten öffentlich ſcharf zu kritiſteren,

e

Die weiteren Erklärungen Kochs.
Der Vorſitzende fragte nun, wie der Angeklagte zu ſeiner Frau

geſtanden hätte. Er fragt: „Iſt es je vorgekommen, daß Sie Jhre
Frau geſchlagen haben?“

Angeklagter: „Jch habe meine Frau nie geſchlagen
Ich habe nur gedroht, daß ich es tun würde, wenn ſie weiter ſo
liederlich ſei.“

Vorſätzender: „Aber in einem Falle haben Sie ja ſelbſt
Zzugegeben, daß Sie Jhre Frau geſchlagen haben. Am 15. Jul
haben Sie ausgeſagt: Es kam zu einer Auseinanderſetzung und ich
ſchlug ſie hierbei auch. Darauf iſt ſie aus dem Hauſe gegangen.“

Der Angeklagte aber blieb dabei, ſeine Frau nicht geſchlagen
zu haben.

Das Gericht tratt 11,15 Uhr in eine Pauſe ein und ſetzte ge
a 11,35 Uhr die Verhandlung fort. Der Vorſitzende verkündete,

a

der Lokaltermin am Dienstag nachmittag
ſtattfände. Das ganze Schwurgericht werde ſich um 3 Uhr mittels
Poſtkraftwagen an den Tatort begeben und am Abend eine Beleuch
tungsprobe machen. Es werde eine Zeit gewählt, die derjenigen
inbezug auf Lichtverhältniſſe im Februar dieſes Jahres gleich iſt.
Es iſt nicht beabſichtigt in Nachterſtedt Zeugen zu vernehmen Nun
mehr wandte ſich das Gericht den Beweismitteln zu, die gegen Koch
ſprechen. Die Frage des Vorſitzenden

„Sind Sie im Beſitze eines Gewehres geweſen
verneinke der Angeklagte und verharrte auch bei dieſer Erklärung,
als ihm der Vorſitzende ſagte: „Von verſchiedenen Seiten iſt bei
Ihnen ein Gewehr geſehen worden. Zunächſt ſagt Jhre eigene
Tochter daß ſte im Keller unter den Kohlen verſteckt einen Gegen
e a hätte, der einem Gewehr ähnlich geweſen ſei
Eeweſen e gker: Das wird das Rohr von der Räucherkammer

orſitzender:gehen dern er auch Jhr Stiefſohn will das GewehrSonnen Er behauptet, Sie hätten das Gewehr an einem
e g in der Küche geſäubert. Auf ſeine Fragen hätten Sie

ge das wäre ein Gewehr vom Schützenverein.“
nie mgeklagter: Beide Angaben können nicht ſtimmen, da ich

n Gewehr beſeſſen habe. Bei dieſer Erklärung bleibe ich. Da
g W habe ſch einen Revolver gehabt

orſützender: „Aber das haben Sie bei Jhren erſten Ver
nehmungen ebenfalls abgeſtritten, bis in Jhrer Wohnung

im Kronleuchter verſteckt ein Revolver gefunden
e Warum haben Sie geleugnet, einen Revolver beſeſſen zu
pe un warum haben Sie den Revolver im Kronleuchter ver

Angekla gter: Das iſt ganz einfach Ich wurde gefragt
ob ich eine Piſt o le beſäße. Das habe ich beſtritten, weil ich
glaubte es ſei eine Armeepiſtole gemeint und nicht ein Revolver,

wie ich ihn hatte. Den Revolver verſteckte ich in den Kronleuchter,
damit ihn die Kinder nicht finden ſollten.“

Vorſſitzender: Das iſt doch aber recht ſonderbar“
Angeklagter: Das glaube ich nicht. Haben Sie, Herr

Vorſitzender, Kinder? (Der Vorſitzende bejaht) Na, dann müßten
Sie eigentlich wiſſen, daß man Schießwerkzeuge vor Kindern ver
techt.“

Vorſitzender: „Es iſt Jhnen auch bekannt, daß im Müh-
lengraben ein Gewehr gefunden wurde. Das Gewehr war
mit Sackleinen umwickelt und dieſes Sackleinen wiederum mit einer
Schnur, einer ſogenannten Springſchnur, wie ſie die Kinder zum
Spielen benutzen. Dieſe Springſchnur ſoll nun von Jhrer Tochter
Elfriede ſtammen.“

Angeklagter: „Das iſt nicht die Springſchnur meiner
Tochter. Das kann ſie nicht ſein.“ Der Angeklagte beſchrieb die
Schnur, worauf der Vorſitzende ſagte „Es iſt eigentlich verwünder
lich, daß Sie ſich auf ſolche Kleinigkeiten beſinnen können, während
Sie andere wichtige Fragen nicht ſo klar beantworten können.

Was haben Sie am Nachmikkag des 19. Februar 1930
alles gekan? Wo ſind Sie überall geweſen?“

Der Ange klagte ſchilderte daraufhin ſeine Tätigkeit an jenem
Nachmittag bis in die Abendſtunden gegen 7,15 Uhr ereignete ſich
der Mord. Urſprünglich, ſo führte er aus, ſei beabſichtigt geweſen,
nach Froſe zur Maſſage zu fahren. Daraus ſei aber nichts gewor
den, weil die Heizkörper, Badewannen uſw. für ſeine Badeanſtalt
von einem Fuhrwerk gebracht worden wären. Er hätte einige Nach
barsleute und einige jüngere Leute, die auf dem Sportplatz geſpielt
hätten, zu dieſer Arbeit herangeholt, weil die Oefen 24 Zentner
wogen. Nachdem dieſe ſchweren Gegenſtände abgeladen geweſen
ſeien, hätte man ſich darüber unterhalten, wie man ſie aufſtellen
ſollte und wie die Badeanſtalt eingerichtet ſein müſſe. Darüber ſei
die Zeit vergangen. Man habe bald Abendbrot gegeſſen. Dann ſei

Die Nachmittagsſitzung
verlief für den Angeklagken nicht ungünſtig. Selbſt ſeine Gegner,
die nur wenig Gutes an ihm ließen, konnten die Frage des Vor
ſitzenden, ob ſie den Angeklägten der Mordtat für ſchuldig hielten,
nur mit nein beantkworten Zuerſt wurde der Kriminalkommiſſar
Kluge vernommen, der vor allem einen Ueberblick über die Lage
des Hauſes und der einzelnen Gebäude des Grundſtückes gab. Es
zeigte ſich aber, daß hier volle Klarheit nicht zu ſchaffen und deshalb
auch der bereits angeſetzte Lokaltermin notwendig iſt.

Dann wurde der Freund Kramers, Dr. Kaeding, vernommen,
der bei der Mordtat zugegen war. Ueber das Verhältnis des prak-
tiſchen Arztes Dr. Kaeding zur Ehefrau Kramers war in der Zeit
nach dem Morde allerlei geraunt, ſo daß man auf die Vernehmung
dieſes Zeugen beſonders geſpannt war. Der Zeuge gibt an, daß er
vielleicht 10 Minuten vor 19 Uhr mit ſeinem Wagen von Aſchers
leben nach Nachterſtedt gefahren ſei, ſo daß er um

19.10 Ahr vor dem Hauſe
geweſen ſein dürfte. Er hätte geklingelt, worauf Herr Kramer ihm
die Pforte öffnete, ſo daß er mit dem Wagen rückwärts einfahren
konnte. Auf dem Hofe habe er den Standort des Wagens noch än
dern wollen, weil er ihn ſo beſſer vor dem kalten Oſtwind ſchützen
wollte. Während er den Wagen vor und vielleicht 1 bis 128 Meter
wieder zugefahren ſei, habe er einen Knall gehört, den er ſich erſt
nicht erklären konnte. Jm ſelben Augenblick ſah er den Kramer
ſeitlich zuſammenſinken. Er ſei hinausgeſtürzt, habe noch die Worte
gehört. „Grüß Mali“, worauf Kramer ganz zuſammengeſunken und
auf die Seite zu liegen gekommen ſei. Er habe dann Frau Kramer

Eine anonyme Selbſtbezichtigung
Aus der Dienstag Verhandlung

Die Verhandlung am Dienstag wurde gegen 9.15 Uhr
wieder aufgenommen. Es waren 26 Zeugen geladen, von denen aber
wieder mehrere entlaſſen wurden, weil zu ihrer Vernehmung die
Zeit nicht ausreicht, da das Gericht ſich heute nachmittag nach Nach

terſtedt zum Lokaltermin begibt. Unter den Zeugen, die heute
wormittag vernommen werden, befindet ſich die Frau des Ange
klagten, die mit ihrem zwölffährigen Töchterchen erſchienen iſt.

Zu Beginn der Verhandlung gab es eine Senſation Rechts
anwalt Braun Magdeburg keilte mit, daß kürzlich bei einem
Magdeburger Rechksanwalt, der durch ſeine Schweigeyflicht gebunden

ſei, ein Mann erſchienen ſei, um darüber Auskunft zu verlangen, wie
er ſich verhalten ſollte, wenn er die auf die Ergreifung des Nachker
ſtedker Mörders ausgeſetzte Belohnung von 11 000 Mk. bekommen

könne. Zugleich überreichte Rechtsanwalt Braun dem Vorſitzen
den des Gerichts einen anonymen Brief, in dem mitgeteilt
wird, daß Koch nicht der Tätker ſei. Er, der Schreiber
dieſes Briefes, habe Kramer mit einer Mauſer
piſtole erſchoſſen, die ſich noch in ſeinem Beſitze befinde und
die er auf den Tiſch des Hauſes legen könnke, aber er brauche ſie
noch. Er habe Kramer erſchoſſen, weil er ihn brotlos gemacht hätte.

Gegen 11 Uhr begann die Vernehmung der Frau Koch, die zu
nächſt über ihre Ehe mit Koch befragt wurde. Vorher hatte das
Ehepaar Neuhoff erklärt, Frau Koch ſei gekommen und hätte
darüber geklagt, daß ihr Mann ſie totſchlagen wolle Sie ginge des
halb nicht nach Hauſe, denn ſonſt könnte es ihr auch ſo gehen, wie

Dr. Kramer, den ihr Mann erſchoſſen hätte

re die Tat qesc her
und Herrn Gutbier zu Hilfe gerufen und den Niedergeſchoſſenen ins

er zuſammen mit ſeiner Frau aufgebrochen, um eine Familie Mei
necke zu beſuchen. Hermann Brand, ein Freund ſeines Stiefſohnes,
der dreimal am Nachmittag bei ihm geweſen ſei, ſei gegen 8,15 Uhr
von ihm weggegangen. Kurz vor 8 Uhr ſei er (Koch) dann bei
Meinecke eingetroffen, nachdem er unterwegs noch einmal umge
kehrt ſei, um ſeine Tochter, die etwas einholen und beſtellen ſollte, zu
ſuchen. Er habe im Hauſe den Schlüſſel bereitgelegt und habe das
Rad ſeines Sohnes genommen und ſei ſeiner Frau nachgefahren.

Hier ſetzten die
Zwiſchenfragen des Vorſitzenden

wieder ein. Von ihm wurde bezweifelt, daß er erſt ſo ſpät ſeine
Wohnung verlaſſen hätte. Brand hätte bei ſeinen letzten Ver
nehmungen erklärt, er ſei ſchon vor 7 Uhr aus der Wohnung von
Koch weggegangen. Ferner ſei es ſonderbar, daß Koch verſchiedene
Straßen in Hoym angibt, die eigentlich einen Umweg darſtellen
während ſeine Frau zu Fuß den kürze ren Weg gegangen ſei
Frau Meinecke ſoll ſich auch gewundert haben, daß Koch mit dem
Rad e gekommen wäre Auf ihre Fragen, woher er denn komme,
ſoll Koch geſagt haben, er wäre maſſteren geweſen. Dieſe bei
den letzten Angaben der Frau Meinecke beſtritt der Angeklagte, der
dann weiter ausſührte, man habe ſich in der Familie Meinecke über
allerlei erzählt. Dann ſei er und ſeine Frau um 11 Uhr nach Hauſe
gegangen und hätten das Rad bei Meinecke gelaſſen
anderen Tage von der Tochter abgeholt werden.

Noch einmal wurden dem Angeklagten die Bekundungen des
Zeugen Hermann Brand vorgehalten, der behauptete, ſchon vor 7
Uhr Kochs verlaſſen zu haben. Die Anklage nimmt nämlich an,
daß Koch ſchon vor 7 Uhr nach Nachterſtedt gefahren ſei, dort die J
Tat ausgeführt habe und dann um 8 Uhr bei der Familie Meinecke
mit dem Rad wieder eingetroffen ſei.

Gegen 1 Uhr war die Vernehmung des Angeklagten beendet.

Haus getragen. Als er ihn hier verbinden wollte, habe er dann feſt
geſtellt, daß das Leben bereits entflohen war. Das ſei vielleicht drei
Minuten nach dem Aktentat geweſen. Er habe zuerſt den vorn nahe
bei der linken Bruſtwarze befindlichen Ausſchuß für den Einſchuß
gehalten. Als Dr. Rauſchenbach gekommen wäre, den man ſofort
herbeigerufen hätte, ſei dann feſtgeſtellt daß der Einſchuß ſich auf
dem Rücken befand. Direktor Kramer habe auf dem Hofe zur Zeit
des Attentats gegen das Licht geſtanden, ſo daß er nur in dunklen
Umriſſen zu ſehen war. Direktor Kramer habe in glücklicher Ehe
gelebt. Kramers hätten ſich Kinder gewünſcht, aber die Ehe ſei durch
die Kinderloſigkeit nicht gekrübt. Auf Befragen durch den Vorſitzen
den ſtritt Dr. Kaeding ganz energiſch ab, in irgendwelchen intimen
Beziehungen zu Frau Kramer geſtanden zu haben. Ebenſo habe auch
umgekehrt Direktor Kramer nie Annäherungsverſuche an ſeine Frau
gemacht. Dann ſtellte der Vorſitzende die inhaltsſchwere Frage an
ihn, ob er wiſſe,

wer den Schuß abgegeben habe und ob er es vielleicht geweſen
wäre.

Beide Fragen verneinte der Zeuge. Er beſtritt ferner, mit Frau
Kramer in einem Aſchersleber Kaffee oft allein geweſen zu ſein. Auf
die Frage des Verteidigers Dr. Braun, warum er nicht gleich Nach
forſchungen zur Ermittlung des Täters unternommen habe, erwiderte
er, daß es ihm erſt um den Niedergeſchoſſenen zu tun geweſen ſei,
weil er hoffte, hier noch retten zu können.

Dann wurde der Fleiſcherlehrling Täſter vernommen. Er hat
ſich vor einem Nachbarhaus aufgehalten und einen ſcharfen und
harten Schuß gehört. Das Gebäude von Kramers ſei erleuchtet ge
weſen. Verdächtiges habe er nicht bemerkt.

Der Fleiſcher Hecht hörte, als er wegen Fleiſchbeſtellung bei
Kramers nachfragen wollte, auch den Schuß. Als er bei Kramners
ankam, habe er geklingelt. Er hörte aber nur jemand die Treppe
hinaufgehen, aber gekommen wäre niemand.

Ingenieur Lüder, der im ſelben Hauſe wie Direktor Kramer
wohnt, hörte um 7.15 Uhr einen ſchlagartigen Knall. Er glaubte erſt,
es ſei in der Küche etwas zerfallen. Er habe dann, als ſeine Frau
auch nichts wußte, ſich durch die Veranda auf den Hof begeben, habe
aber nichts ſehen können, ſondern habe nur gehört, daß jemand
fragte: „Jſt Jhr Mann da?“. Er nahm an, daß dieſe Worte Frau
Kramer galten. Dann aber ſei, als er wieder in ſeine Wohnung zu
rückkehrte, ſein Dienſtmädchen gekommen und habe geſagt, daß es ſich
um einen Schuß handele und draußen liege einer in der Goſſe. Dar
auf ſei er hinausgegangen und habe nur noch geſehen, wie zwei Per
ſonen einen Körper hineintrugen. Er habe hiernach das Geſpräch
zwiſchen Dr. Kaeding und Dr. Rauſchenbach gehört und erfahren,
daß Kramer tot ſei. Delefoniſch habe er bei Frau Kramer angefragt
Sie ſagte, er möge nur kommen, die Herren ſeien unten. Nach dem
Verhältnis zwiſchen Direktor Kramer und den Arbeitern befragt, er
blärte er, daß der Verſtorbene gerecht war, wenn auch ſtrenge Das
dienſtliche Verhältnis zwiſchen ihm und Kramer ſei gut geweſen, das
perſönliche aber nicht. was wohl darauf zurückzuführen ſei. das beide
im Hauſe wohnten und daß Direktor Kramer innerhalb der Be
amtenſchaft kein intimes Freundſchaftsverhältnis aufkommen laſſen
wollte, weil er meinte, daß dies ſich ungünſtig auf das Dienſtver
hältnis auswirke. Dem Verſtorbenen ſei auch ſtets der Belegſchafts
abbau nachgetragen, für den er perſönlich nicht verantwortlich war.

Es kann ſein, daß Direkkor Kramer in der Wahl ſeiner Mittel
ekwas vorbeigriff.

Die Frage des Vorſitzenden, ob er wiſſe, wer Kramer erſchoſſen
habe und ob er ſelbſt ein Intereſſe daran gehabt hätte, daß Kramer
beſeitigt wurde, verneinte der Zeuge. Weiter nahm der Zeuge an,
daß dieſer tödliche Schuß und der im September 1927 aus einer
Waffe derſelben Art und zwar aus einem Militärgewehr ſtammen
können. Daß er Koch für feige und hinterhältig halte, ſei nur eine
rein gefühlsmäßige Auffaſſung. Beweiſe dafür habe er nicht. Wenn
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Direktor Kramer von Grubenbeamten nach Hauſe begleitet ſei, wäre
das gegen ſeinen, Kramers, Willen geſchehen. Rechtsanwalt Dr.
Braun hielt dem Zeugen dann einige Fälle vor, die beweiſen ſol
len, daß Kramer nicht gerecht in ſeinen Entſcheidungen war. Der
Zeuge ſtellt ſie natürlich wieder anders hin. Ein Schießmeiſter hat
ſich z. B. nach ſeiner Entlaſſung erhängt und ein Steiger Schmidt,
der um ſich zu verbeſſern, nach einer anderen Grübe wollte, habe
ein ganz ſchlechtes Zeugnis erhalten, damit er dort nicht genommen

würde weil Kramer ihn halten wollte. Die Frage des Dr. Braun,
wie es wohl komme, daß die Belegſchaft gerade gegen Kramer ſo er
bittert fei, wo doch an anderen Stellen auch Maſſenentlaſſungen vor
genommen würden, ohne daß die Belegſchaft ſo gegen die Direktoren
eingeſtellt ſei, kann der Zeuge nur damit beantworten, daß das auf
Hetze zurückzuüführen wäre. Auf Vorhalt des Verteidigers erklärt er
auch,

Koch nie feige und hinkerhältig geſehen zu haben.

Der Prokuriſt Gutbier traut dem Angeklagten die Tat nicht zu.
Er gibt im weſentlichen von der Tat die bereits bebannte Schilde
rung. Hertha Koch, die Hausangeſtellte Lüders, war zur Zeit
des Schuſſes gerade auf der Toilette. Sie öffnete das Fenſter und
ſah einen Mann im Raſen liegen. Darauf lief ſie weg und erzählte
das Lüders. Daß der Schuß aus dem Keller gefallen ſei, habe ſie
nicht geſehen und auch nicht erzählt

Darauf wurde die
Ehefrau Kramer

ernommen. Der Vorſitzende ließ ihr einen Stuhl hinſtellen und die
Beweisſtücke auf dem Tiſch, wie die blutbefleckte Wäſche Kramers,
das Gewehr und die Wirbelknochen, überdecken, um der Witwe den
Anblick zu erſparen Sie gab an, daß ihr Mann oft Drohbriefe er
halten habe, Vor Koch habe er ſich gefürchtet. Als ſie am Hauſe
Kochs vorbeigegangen ſeien, habe ihr Mann zuerſt gegrüßt. Die Ehe
leute Koch hätten den Gruß erwidert, aber mit einem ſolchen Haß
im Geſicht, daß ſie erſchrocken ſei. Jhr Mann habe auch gemeint, er
ſei froh, daß Koch nach Hoym ziehe. Ein andermal habe er geſagt:
„Da gehen wir nicht herum, denn da wohnt Koch.“ Das ſei vielleicht
vier Monate vor ſeinem Tode geweſen.

Dr. Rauſchenbach ſchilderte zunächſt, wie er die Leiche antraf.
Sie war bereits in das Haus gebracht, und zeigte faſt gar keine Blut
ſputen. Erſt als man, um den Einſchuß feſtzuſtellen, die Leiche mit
dem Geſicht nach unten legte, ſei viel Blut gefloſſen. Pulverſchleim
und Verbrennungen habe er nicht feſtgeſtellt. Die Ehe hält der Zeuge
für glücklich Wegen Koch habe Kramer einmal bei ihm angefragt,
ob er es für eine große Störung im Betriebe der Grube Concordia
halte, wenn Koch entlaſſen würde. Er habe geſagt, daß kein Menſch
unerſetzbar ſei. Koch habe zwar einmal erklärt, daß er ſich mit
Kramer auseinanderſetzen wollte. Den Wortlaut wiſſe er nicht mehr.
Dr. Rauſchenbach hat die

Drohungen für Prahlerei gehalten

und traut ihm eine Mordtat nicht zu. Auf die Frage des Vorſitzen
den, ob er einmal geäußert habe, daß er über die Mordtat mehr
ſagen könne, aber durch ſeine Schweigepflicht gebunden ſei, antwortet
der Zeuge mit Ja. Er gibt danach an, daß eines Tages ein Patient
zu ihm gekommen wäre, der ſehr verſtört geweſen ſei und ſich danach
erkundigt habe, was er bei Direktor Kramer feſtgeſtellt hätte. Der
Staats anwalt beantragte, den Arzt von ſeiner Schweigepflicht
zu entbinden. Nach kurzer Beratung gab das Gericht dem Zeugen
auf, mit dem betr. Mann zu ſprechen, ob er ihn von ſeiner Schweige
pflicht entbinde. Recht inkereſſant war noch, was Dr. Rauſchenbach
über den angeblichen Bindendiebſtahl ausführte. Er gab an, daß die
Mitangeklagten von Koch freigeſprochen ſeien. Die Sanitäter ſeien
zur Entnahme von Binden aus dem Wagen berechtigt geweſen. Koch
habe den Einſpruch verſäumt und daher ſei die Strafe zunächſt be
ſtehen geblieben. Koch ſei fleißig und gewiſſenhaft. Die Tat traue
er ihm beſtimmt nicht zu. Koch ſei auch nie roh geweſen, ſondern im
Gegenteil ſtets ſehr vorſichtig bei den Kranken und Verunglückten.

Der Sachverſtändige Profeſſor Dr. Strauch warf die Frage
auf, ob es nicht möglich ſei, daß der

Schuß doch aus der enkgegengeſethzten Richtung gekommen ſei als
man annehme.

Der Direktor Kramer habe ſich eben kurz vor dem Schuß mit dem
Rücken nach dort hin gedreht, wo er kurz darauf mit der Bruſt hin
ſtand und fiel. Dieſe Frage ſoll ebenfalls bei dem morgigen Lokal
termin eine Rolle ſpielen

Der Grübenoberwachtmeiſter Hen ze, der von den Montan-
werken mit Direktor Kramer nach Nachterſtedt kam, ſchilderte Koch
als einen verlogenen Menſchen. Koch hätte 9 Meter Schlauch ge
ſtohlen und einen Arbeitskollegen verdächtigt. Koch habe oft Drohun
gen gegen Kramer ausgeſtoßen, wie er durch Dritte erfuhr Auf die
Frage des Vorſitzenden, ob er Koch die Tat zutraue, antwortete der
Zeuge, daß er

allein eine ſolche Tal wohl nicht ausführen könne.
Jm Gegenteil zu Dr. Rauſchenbach tiſchte er auch wieder den Bin
dendiebſtahl auf. Rechtsanwalt Braun hielt ihm vor, daß er im
Jahre 1927 geäußert habe, daß er Janowſki für fähig halte, das
mißglückte Attentat ausgeführt zu haben, Ob zur Zeit des erſten
Aktentats am 13. September der Angeklagte in der Markenkontrolle
war, wußte der Zeuge nicht. Der Verteidiger Braun hielt dem
Zeugen, der davon ſprach, daß in Zeitz alle Arbeiter das Scheiden
Direktors Kramer bedauert hätten, noch vor, daß Direktor Kramer
auch nach Nachterſtedt von Zeitz noch Drohbriefe erhalten habe.

Nichts Gutes ließ der Kraftwagenführer Brückner an Koch.
Koch habe einen ſchmutzigen Charakter und habe ihn in einem Prozeß
hineinreißen wollen. Als der Schießmeiſter ſich erhängt hätte, habe
Koch geſagt, er hätte erſt ein paar Andere um die Ecke gebracht und
ſich dann aufgehängt.

Direktor Schneefuß führte die Mißſtimmung der Arbeiter
gegen Direktor Kramer auf deſſen ſcharfes Vorgehen zurück, das die
Belegſchaft nicht gewohnk war. Dazu ſei gekommen, daß

Direkkor Kramer manchem Zükräger bereitwillig ſein Ohr lieh.
Er, Schneefuß, habe ſich um Koch nicht groß kümmern können, habe
ihn auch nie vorgezogen, kenne ihn aber ſeit Jahrzehnten. Das Ver
hältnis ſei zwiſchen ihm und der Belegſchaft ein ſehr gutes geweſen.
Auch er hielt den Angeklagten nicht der Tat für fähig. Koch habe
manches ſo geſagt. Er ſei ein Schwabbelfritze. Rechtsanwalt
Braun wies als Beweis dafür, daß die, Belegſchaft nicht ſchlecht
war, darauf hin, daß ſie dem ſcheidenden Direktor Schneefuß einen
Fackelzug brachte.

Dann kamen zum Schluß zwei Sachverſtändige zu Wort. Pro
feſſor Dr. Her zer teilte zunächſt mit, daß von den ſechs Schnüren,
die man in Halle gekauft hätte, nur eine im Geflecht und Stoff mit
der übereinſtimme, die um das Gewehr gewickelt geweſen ſei. Die
Schnur um das Gewehr ſei aber bunt geweſen, die neue nicht.
Jrgendeinen Namen O. K. habe man auf dem Sackzeug uſw. nicht
gefunden. Wenn er mit Tintenſtift eingetragen worden ſei, wäre er
ſaſt, aber nicht ganz verſchwunden. Profeſſor Bauer wurde darüber
vernommen, wie lange das Gewehr im Waſſer gelegen haben kann
und ob kurz vor ſeiner Verſenkung ein Schuß aus ihm abgegeben
ſei. Das Letztere, ſo betonte der Sachverſtändige, könne man unmög-
lich feſtſtellen. Auch aus dem Grad der Verroſtung könne man nie
mals feſt auf die Zeit ſchließen, die das Gewehr im Waſſer gelegen
habe. Es ſei aber anzunehmen, daß es 4 bis 5 Monat im Schlamm

lag. Damit war der erſte Verhandlungstag um 21 Uhr zu Ende.

Gedenktage
21. Oktober.

1833 *Chemiker Alfred Nobel. 1878 Sozialiſtengeſetz tritt in
Kraft. 1918 Oeſterreichiſche Nationalverſammlung beſchließt Un
abhängigkeit Deutſch Oeſterreichs. 1894 Soz. Parteitag in Frank
furt a. M. 1921 Genfer Entſcheid: TDeilung Oberſchleſiens.
1923 Separatiſtiſche Putſche im Rheinland

Die Sparkaſſenaufwertung in Preußen.
Jn der Sitzung des Gemeindeausſchuſſes des Preußiſchen Land

tags vom 16. Oktober 1930 gab der Beauftragte des Preußiſchen Mi
mniſteriums des Jnnern, Miniſterialdirektor Dr. von Leyden, zur
Sparkaſſenaufwertung Erklärungen ab, die der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt nachſtehend im Wortlaut wiedergibt:

Bereits im Oktober d. Js. hat das Preußiſche Jnnenminiſterium
ſämtlichen öffentlichen oder unter Stagatsaufſicht ſtehenden privaten
Sparkaſſen die Einreichung einer endgültigen Aufwer
tungsbilan z aufgegeben mit dem Ziele, auf dieſe Weiſe die not
wendigen Unterlagen für die abſſchließende Regelung der preu
ßiſchen Sparkaſſenaufwertung zu beſchaffen.

Die Aufwertungsbilanzen, deren genaue Durchprüfung einen er
heblichen Arbeits und Zeitaufwand erforderte, liegen nunmehr vor;
nur in verhältnismäßig wenigen Fällen iſt die endgültige Durch
prüfung noch nicht abgeſchloſſen. Das Ergebnis der endgültigen
Aufwertungsbilanzen zeigt erfreulicherweiſe, daß bei den preußiſchen
Sparkaſſen eine beträchtlich höhere Aufwertung, als bisher
angenommen, möglich ſein wird. Für alle aufwertungsverpflichteten
Sparkaſſen Preußens ſteht einer Aufwertungspaſſivmaſſe von ins
geſamt rd 8 Milliarden Reichsmark eine Aufwertungsaktivmaſſe
von insgeſamt rd. 1,7 Milliarden Reichsmark gegenüber. Das würde
bei einer vollſtändig gleichen Aufwertung durch das ganze Land be
deuten, daß ein jeder Sparer ſein Sparguthaben mit etwa 21,4
Prozent aufgewertet erhielte. Neben einer ſonach erheblich höheren
Aufwertungsaktivmaſſe im ganzen zeigt die endgültige Aufwertungs
bilanzierung aber auch außerordentliche Verſchiedenheiten in den ein
zelnen Landesteilen; bei einer Gegenüberſtellung der Aufwertungs
paſſiven und aktiven, getrennt nach den einzelnen Provinzen, ergeben
ſich folgende durchſchnättliche Aufwertungsſätze:

Brandenburg 17,7 Prozent, Berlin 14,5 Pr., Hannover 18,3 Pr.
Niederſchleſten 19,4 Prozent, Oberſchleſten 29,8 Proz. HeſſenNaſſau
17,2 Progent, Oſtmark (Oſtpreußen und Grenzmark) 265,6 Prozent,
Pommern 21,8 Prozent, Sachſen 20 Prozent, Schleswig Holſtein
17,1 Prozent, Rheinland 24,7 Prozent, Weſtfalen 26,9 Prozent.

Bei dieſer ſtarken Verſchiedenheit in den einzelnen Lan
desteilen muß ernſtlich geprüft werden, ob es bei der bisher vorge
ſehenen einheitlichen Regelung der Sparkaſſenaufwertung für ganz
Preußen verbleiben kann, oder ob nicht ſtatt deſſen eine ein heit
lich e Aufwertung nur für ſämtliche FSparkaſſen ein und derſelben
Provinz vorgeſchrieben werden ſoll. Jn dem einen wie dem anderen
Falle ſollen ſelbſtverſtändlich die Aufwertungsaktiven reſtlos zur Auf
wertung der Sparkaſſenguthaben Verwendung finden.

Die ſogenannte individuelle Aufwertung derart, daß jede
einzelne Sparkaſſe lediglich nach ihrer eigenen Aufwertungsbilanz
aufzuwerten hätte, muß als den Intereſſen der Geſamtheit der
Sparer wie der Gemeinden widerſprechend abgelehnt werden.

Silberne Hochzeit. Am heutigen Tage feiert der Genoſſe
Auguſt Giebel, Waldarbeiter, Luiſenſtraße 8, in voller Rüſtigkeit
mit ſeiner Ehefrau das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir ſchließen
uns der großen Schar der Gratulanten herzlichſt an.

Achkung Bücherkreisfreunde! Die Quartalshefte für das
3. Huartal ſind eingetroffen und in der Volksbuchhandlung, Burg
ſtraße 30 abzuholen. Die einliegenden Karten müſſen beſtimmt an
den Vertrauensmann zurückgegeben werden.

Herbſtkonzerk. Am Sonnabend, den 25. d. Mts. gibt der
Arbeiter Geſangverein „Einigkeit“-Haſſerode im Feſtſaal „Stadt
Königgrätz“ mit einem ſehr gut zuſammengeſtellten Programm, ein
Herbſtkonzert. Alle Freunde und Gönner der Sangeskunſt werden
darauf aufmerkſam gemacht.

Die Volksbuchhandlung Burgſtraße 3 empfiehlt ihre ſämt
lichen am Lager befindlichen Bände des Bücherkreiſes. Außerdem
liegen zu jedermanns Anſicht eine in dieſen Tagen eintreffende
reichliche Auswahl an Bilder-, Märchen und Jugendbücher bereit.
Selbſtverſtändliche Pflicht jedes Genoſſen ſollte es ſein, ihre Bücher
bei uns in der Volksbuchhandlung zu beſtellen.

Die Polizeiſtunde iſt nach einer Bekanntmachung bis auf
weiteres auf 2 Uhr nachts feſtgeſetzt worden.

Capyitol, das moderne Lichtſpielhaus auf der Burgſtraße
bringt ab Dienstag zwei erleſene Werke zur Aufführung. „Das
Schweigen im Walde“, nach dem bekannten gleichnamigen Roman
v. Ludwig Ganghofer, bringt der Film. Wilhelm Dieterle, Ring
Marſa, Karl Gillmann, Julius Brandt, Emmerich Albert ſpielen
die Hauptrollen. Jm Beiprogramm wird ein zweiter Film gezeigt,
„Rummelplatz des Lebens“. Wie die alte, märchenhafte romantiſche
Donauſtadt, die Stadt des Frohſinns und der Liebe, erſteht in
dieſen prächtigen Filmwerk. Eine Naturaufnahme und die inter
eſſante D. L. S. Wochenſchau vervollſtändigen das reichhaltige
Programm. Eine Künſtlerkapelle, die eigens für dieſe Filme enga
giert worden iſt, ſorgt für eine gediegene muſikaliſche Unterhaltung
Die Vorführungen beginnen 5.30 und 8.30 Uhr.

Schloß Lichtſpiele. Den neueſten deutſchen SchlagerTonfilm,
ein Sprech und Geſangsfilm: „Heute Nacht eventuell“, bringen
die Schloß Lichtſpiele, die erſte und größte Tonfilmbühne des
Ortes ab heute Dienstag. Schmiß und Schwung Tempo und
Temperament ſtecken in dieſem großen PublikumsTonfilm. Von den
flotten Schlagerkompoſitionen von Stolz und Rotter ſind es beſon
ders: „Jhr reizenden Frauen „Jch hab bei der Trude das
Küſſen ſtudiert“, „Heute Nacht eventuell die ihm zur Zierde
gereichen. Dieſes Luſtſpiel in Bild, Ton, Geſang und Sprache bringt
Jenny Jugo, Siegfried Arno, Fritz Schulz, Joh. Riemann und Otto
Wallburg in den Hauptrollen. Dieſer neue Film bedeutet Fortſchritt
auf dem Gebiete des Tonfilms. Als ſtummer Film läuft ein Groß
film „Menſchen am Sonntag“. Fünf Menſchen ſtanden in dieſem
Film zum erſten Mal im Leben vor einem Aufnahmegapparat. Dieſe
Neulinge ſind von einer großen Natürlichkeit, ſchlicht, einfach, wie das
Leben ſelbſt es iſt. Die Regie hat der begabte Robert Sidomak. Da
neben läuft die beliebte Deuligwoche.

Opernabend verſchoben! Der Theaterbund teilt mit, daß die
für den 3, November angekündigte Aufführung der PucciniOper
„Madame Butterfly“ auf Montag, den 10. November, verlegt wer
den mußte.

Einmaliges Gaſtſpiel des Tegernſeer Bauernkheakers. Die
bekannte Tegernſeer Bauernbühne von Anderl Schulte kommt am
Sonnabend, den 25. Oktober, zu einem Gaſtſpiel nach Wernigerode.
Zur Aufführung gelangt der übermütige Schwank „Die drei Dorf-
ſcheinheiligen“ der bekannten Münchener Autoren Max Neal und
Max Ferner, umrahmt von vberbayeriſchen Schuhplattlertänzen

mit Einlagen von Jodler-Duetten und Zitherſolo. Die überall gern
geſehene Truppe gaſtierte nicht nur wiederholt in allen Großſtäd
ken Deutſchlands, ſondern auch in Holland Heſterreich, Rumänien,
Jugoſlawien und der Schweiz. Alle Kreiſe, die Freude am Humor
haben, mögen ſich zu dieſem Theaterabend einfinden. Das Gaſt
ſpiel zählt als dritte Pflichtvorſtellung des „Theaterbundes Als
Eintrittspreiſe ſind trotz der hohen Unkoſten die üblichen Schau
ſpielpreiſe: Sperrſitz Balkon 2,25 1. Platz 1,75 2 Platz 1,25
Al, Abonnenten 0,25 A Ermäßigung. Galerie 0,75 Der
Vorverkauf in den Vorverkaufsſtellen Zigarrengeſchäft Ramme und
Papierhanlung Schaffhäuſer, Fernſpr. 95, hat begonnen.

Kreis Wernigerode.
Jlfenburg, 21. Oktober. Partei und Reichsbanner

halten am Donnerstag um 20 Uhr im Lindenhof eine Sitzung ab.
Die ſehr wichtige Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt
gegeben. Es wird erwartet, daß alle Parteimitglieder und Reichs
bannerkameraden erſcheinen.

Darlingerode, 21. Oktober. Am Sonnabend erhielten unſere Le
ſer in Darlingerode unſere Zeitung nicht zugeſtellt. Daran tragen
die Austräger keine Schuld. Die Geſchäſtsſtelle unſerer Zeitung,
die ſelbſt keine Schuld an dieſer Verzögerung trägt, iſt bemüht, die
ſen Fall zu klären und wird durch Verhandlungen mit Poſt und
Bahn verſuchen, ein ähnliches unangenehmes Vorkommnis auszu
ſchließen

Aus Halberſtadt.
Billige Winterſportreiſen des republikaniſchen

„Deutſchen Winterſportverbandes“.
Der „Deutſche Winterſportverband“, die Spitzenorganiſation der

republikaniſchen Winterſportler, hat auch für dieſes Jahr ein um
fangreiches Sportprogramm vorgelegt. Der Verband hat, obwohl
er erſt in dem ſchneearmen Winter des Vorjahres gegründet wurde,
einen großen Aufſchwung genommen. Nach den erfolgreichen Win
terſportreiſen des Vorjahres hat ſich der Verband die Aufgabe ge
ſtellt, den Winterſport zum Volksſport zu machen und auch den min
derbemittelten Schichten des Volkes durch billige Reiſen Gelegenheit
zu geben, den Winterſport in den deutſchen Mittel und Hochgebir
gen auszuüben. Zunächſt beginnen in Berlin in den nächſten
Wochen eine Anzahl SkiTrockenkurſe, ſowie Kurſe für Sanitäter,
alpinen Sbilauf und Seiltechnik des Skiläufers. Das Sportprogramm
beginnt mit den Weihnachtsfeiertagen. Vom 24, bis 28. Dezember
wird eine Fahrt in den Harz ünternommen mit Tanne, Hochharz,
als Standqaurtier. Dieſe Reiſe koſtet mit den Fahrpreiſen, Ver
pflegung und Logis 55 Mark. Vom 20, Dezember bis 4. Januar
wird gleichfalls eine Skifahrt in die Zillertaler Alpen unternommen
Dieſe Fahrt iſt ſo eingerichtet, daß ſowohl Anfänger, wie Fortge
ſchrittene und hochalpine Skiläufer Möglichkeiten zur Ausübung
ihres Sportes haben. Ein Teil der Reiſeteilnehmer hat ſein Stand
quartier in GinzlingDornauberg und wird von dort Touren unter
nehmen. Dieſe Reiſe koſtet 165 Mark. Die Fortgeſchrittenen haben
ihr Standquartier auf der 1900 Meter hochgelegenen Gſchößwand
hükte und unternehmen von dort Touren in das Penkonjochgebirge.
Dieſe Reiſe koſtet 125 Mark. Außerdem wird eine hochalpine Ski
fahrt von Hütte zu Hütte unternommen. Für dieſe Fahrt muß mit
einem Preis von 145 Mark gerechnet werden. Bei allen Preiſen
ſind außer den Fahrpreiſen ab Berlin ſämtliche Verpflegungs- und
Logiskoſten eingerechnet. Am 7. und 8. Februar wird in Frauenwald
Schmiedefeld in Thüringen das Verbandsſportfeſt des Verbandes
durchgeführt. Außer Langlaufkonkurrenzen werden auch Meiſter
ſchaften im Skiſpringen ausgekragen. Jn der Woche vor dieſem Feſt
werden am gleichen Ort praktiſche Skikurſe veranſtaltet. Der Ver
band hat dann noch eine Reiſe nach Norwegen angeſetzt, die in das
Gebiet der Bergenbahnen führen ſoll und vom 6. bis 23. März
durchgeführt wird. Dieſe dreiwöchige Reiſe mit Aufenthalt in Ber
gen. Oslo und Kopenhagen koſtet mit allen Unkoſten für Fahrt.
Verpflegung und Logis nur 265 Mark.

Mitglied im Deutſchen Winterſportverband können alle republika
riſchen Winterſporkvereine und Winterſportler werden. Der Verband
liefert für jedes ſeinen Verbandsvereinen angeſchloſſene Mitglied eine
reich illuſtrierte Zeitſchrift „Der Deutſche Winterſport“ koſtenlos.
Außerdem ſind alle Mitglieder für den geleiſteten Beitrag verſichert.
Ehrenvorſitzender des Verbandes iſt Reichsminiſter a. D. Carl
Severing. Verbandsaufnahmen, ſowie Meldungen zu den Win
terſportreiſen nimmt die Geſchäftsſtelle des Verbandes in Berlin
SW e 68, Markgrafenſtraße 22 entgegen.

Das Feſt der Silbernen Hochzeit feiern heute unſer lang
jähriger Parteivorſitzender und Stadtrat Gen. Paul Wille und
ſeine in der Arbeiterwohlfahrt unermüdlich tätige Frau. Den
Jubilaren, denen von allen Seiten der Arbeiterbewegung zahl
reiche Ehrungen dargebracht wurden, auch unſere herzlichſten
Glückwünſche

Streik in Blankenburg. Infolge der Lohndifferengen mit den
Leuten vom Kupolofen iſt die ganze Velegſchaft der Harzer Werke
in den Streik getreten. Der Betriebsrat verhandelt z. Zt. mit der
Direktion

Sängerbund. Der Männerchor trifft ſich heute um 19 Uhr
am Heineplatz. Alle Sangesbrüder müſſen zur Stelle ſein.

Auftreten des Spargelroſtes. In den letzten 2 bis 3 Wochen
hat der Spargelroſt ſich in den Spargelanbaugebieten unſerer Pro
bing ſo ſtark ausgebreitet, daß jetzt kaum noch ein Feld angetroffen

wird, wo grüne Pflanzenteile anzutreffen ſind. Das natürliche
Abſterben geſunder Pflangen erfolgt normalerweiſe erſt im Novem
ber. Durch das frühgeitige Abſterben iſt den Pflanzen das weitere
Wachstum genommen; ſie können ſich für die nächſtjährige Ernte
nicht genügend erſtarken. Dadurch wird aber der Ertrag um ein
weſentliches herabgedrückt. Im Intereſſe des geſamten Spargel
anbaues iſt es ratſam, jetzt ſchon das Kraut abzumähen und ſofort
zu verbrennen, um etwas zur Bekämpfung dieſer gefährlichen
Krankheit beizutragen. Ueber weitere Bekämkpfungsmaßnahmen ſoll
zu gegebener Zeit an dieſer Stelle berichtet werden.

Warnung vor Bekrügern. Jm Kreiſe Wolmirſtedt tauchten
Anfangs dieſes Monats zwei männliche Perſonen in Begleitung
einer Frau auf, die angaben, im Auftrage der aus Schleswig
Holſtein bekannten Landvolkbewegung zu reiſen. Sie hielten
Verſammlungen ab und erzählten in dieſen Verſammlungen u. a.
daß es nach einem angeblich neuen Reichsgeſetz möglich ſei, den
Landwirten, die im Weltkriege ihren älteſten Sohn verloren haben,
eine einmalige Entſchädigung von 5-—12 000 A. und eine monatliche
Rente von 60 l zu verſchaffen. Zur Aufnahme der Anträge er
klärten ſie ſich bereit gegen Zahlung einer Aufnahmegebühr von
10 20 A. Um die Landwirkte, die ihnen vertrauten, in Sicher
heit zu wiegen, adreſſierten ſie die Rentenanträge in ihrer Gegen
wart an das Reichsfinanzamt und an das Reichsverſorgungsamt
in Berlin. Offenbar handelt es ſich hier um ge werbsmäßige
Betrüger. Nach Erhalt der von den Antragſtellern zu zahlen
den Entſchädigung verſchwanden ſie, ohne wieder etwas von ſich
hören zu laſſen. Die Bevölkerung wird auf dieſes unlautere Ge
ſchäftsgebahren hingewieſen und gebeten, beim Auftreten der ge
nannten Perſonen der nächſten Polizei oder Landjägerdienſtſtelle
Kenntnis zu geben.
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Halberſtädter Filmſchau.
e „Das alte Lied“ im Lichtſchauſpielhaus.

Leider iſt es wirklich ſo: Der Film, der ſeit geſtern im Schauſpiel
haus über die Leinwand läuft, iſt ein „altes“ Lied. Der Hergang der
Geſchichte hat nichts beſonderes an ſich und geht in den mannig
faltigſten Variationen wohl täglich über die Film und Theater
bühnen. Ein kleines, niedliches Bürgermädchen verliebt ſich ſelbſtver
ſtändlich in einen jungen Baron. Er geht danach nach Budapeſt und
wird von einer Weltdame gekapert. Und als er, der Baron, von dem
kleinen Mädchen nicht laſſen will, nimmt ſie, die Dame, nach ge
wohnter Methode, an ihm blutige Rache, indem ſie der kleinen An
geſtellten das Herz bricht, ſo daß ſie ihrem Leben durch Selbſtmord
ein Ende macht und ihren Partner darauf kaltblütig über den Hau
fen ſchießt. Dies übertrifft noch den „Hamlet an grauſigem Ge
ſchehen. Und es iſt bewunderswert, was die Schauſpieler aus dieſem
Stücke gemacht haben. Lien Deyers, die Verkäuferin von Grammo
phonplatten, iſt wirklich das liebe Ding und bleibt bis zuletzt grade
und treu. Entzückend iſt die Szene, wie ſie den Vetter des Barons
abfertigt und ihn durch eine Waſſertuſche gehörig abkühlt. Ebenſo
bleibt Lil Dagover, die große Dame, in ihrer Rolle „Die Dame.
Sie iſt ſchön und teufliſch und ſie bleibt auch Siegerin in dieſem
Kampfe Iſt nicht auch im Leben wahre Schönheit nur den gefalle
nen und verſtoßenen Engeln eigen? Auch Mario Forescu, Jda
Wüſſt und Guſtav Rickelt geben ihr Beſtes Jgo Sym tritt ge
genüber dieſen etwas zurück, aber wie fein wird das Kaſperletheater
vor der Kinderſchar mit dem gräßlichen Lindwurm, von den Beiden,
Lien Deyers und Jgo Sym geſpielt. Und ſolche wohlgelungenen Ein
fälle beleben den Hergang der Erzählung an allen Ecken und Enden.
Und dabei muß alles ſo tragiſch enden! Man denkt: Das iſt wirklich
ſchade, wenn man aus dem Kino hinausgeht.

„Sonny fängt Fiſche“ iſt ein ausgelaſſener Schwank, der
eigentlich dem alten Lied folgen müßte. Er würde einem gründlich
beweiſen, daß es auf dieſer Welt auch Menſchen gibt, die immer
„Schwein haben Bayeriſche Seeparkien mit dräuenden Wolken am
Himmel geben in einem Naturfilm auch nach dieſer Richtung Ab
wechslung und Beruhigung.

In der tönenden Wochenſchanu bleibt jedem Beſucher von
den ſchnell vorbeifliegenden Situationsbildern die Kämpfe der Gan
dhianhänger in Jndien im Gedächtnis. Es iſt ein Erlebnis und in
ſeiner Art gewaltig, zu ſehen und leibhaftig zu hören, den Zug und
die Demonſtrationen der Tauſenden und Abertauſenden durch die
Straßen BVombays. Keine großſprecheriſche Reklame, kein markt
ſchreieriſches Ausdrängen von ſinnloſen Parolen, nein, praktiſche Ar
beit im Dienſte der großen Sache: der nationalen Befreiung IJndiens
von den Feſſeln eines importierten Kapitalismus. Sie boykottieren
die Läden. Sie hindern durch ihre Anſammlungen den Verkehr.
Keine Gewalttat geſchieht und doch ſind die eingeborenen Polizei
mannſchaften gegenüber dieſem heroiſchen paſſiven Widerſtand macht
los. Und das iſt das Große und man kann ſagen, das Erhabene an
dieſer „nationalen“ Bewegung. Wie lächerlich nimmt ſich dagegen
unſere ſogenannte nationale Front, und wie immer ſie ſich nennt,
mit ihrem forſchen Auftreten und ſonſtigen Mätzchen aus!? Wenn
man einen Vergleich ſuchen will in unſerer jüngſten Vergangenheit,
dann doch nur der paſſive Widerſtand im Ruhrkampf in Weſtfalen
und die Bekämpfung der Separatiſten im Rheinland. Nun kann man
ſich je nach Geſchmack ausſuchen, was man national nennen will.
Aber ſoviel iſt ſicher, daß dieſe neue Bewegung ſich als ſtärker er
weiſen wird als die alten Gewalten einer vergangenen Zeit

Kreis Halberſtadt.
Sargſtedt, 20. Oktober. Jn der Gemeindevertre ter

ſütz un g. wurde die Beſchlußfaſſung über die Bürgerſteuer zurück
geſtellt. Es wurde beſchloſſen, 400 Ouadratmeter Pflaſterſteine zur
Reparatur der Dorfſtraßen anzukaufen. Die Beſchaffung eines Koch
herdes für die Lehrerwohnung wurde abgelehnt. Zum Schluß wur
den in geheimer Sitzung Wohlfahrtsankräge beſprochen, welche teils
abgelehnt und teils angenommen wurden.

Aus Oſchersleben.
o. Anfall. Am vergangenen Sonnabend wurde ein S8jähriger

Knabe in der Halberſtädter Straße von einem auswärtigen Auto

2Ein ſtruppiger Köter.
Von Guy de Teramond.

Schon ſeit längerer Zeit trug ſich die Familie Floche mit dem
feſten Vorſatz, das Wochenende einmal am Meer zu verbringen. Die
ſchönen ultramarineblauen Werbeplakate hatten es ihnen angetan,
und nicht minder die ermäßigten Preiſe, zu denen die Bahn das
Publikum in die verſchiedenen Standorte befördert Bisher aber
waren ſie immer durch ihr Geſchäft abgehalten worden.

Endlich, an einem prachtvollen Sonntag blieben die Läden der
kleinen Konditorei geſchloſſen, denn die Familie Floche war ſchon
um fünf Uhr mit einem Vergnügungszug davon gefahren.

Frau Floche, der das Wetter nicht ſicher genug ſchien, trug die
Regenſchirme, Herr Floche aber hatte in einem Einkaufsnetz den
Proviant mit. Das zehnjährige Fräulein Tine war noch nie über
das Weichbild von Paris hinausgekommen, kein Wunder alſo, daß
ihre Freude keine Grenzen hatte.

Die Fahrt dauerte vier Stunden, ſchien aber endlos Wohl
zwanzig Mal hatte Frau Floche gefragt, ob man noch nicht am Ziele
ſei und Fräulein Floche erhielt von ihrem ungeduldigen Vater wohl
ebenſoviele Klapſe.

Beim Ausgang des Bahnhofs ſtanden Verkäufer mit Anſichts
barten, die ſich ſofort auf die Ankommenden ſtürzten Nur int Mühe
gelang es dem Floche, dieſen Leuten zu entrinnen, und ſie ſchritten
nun dem Meere zu, das zwiſchen den Villen ihnen entgegenleuchtete.

Sie gingen den Hafen entlang, und Fräulein Floche erblickte einen
ſtruppigen, ſchmutzigen Pudel, der auf dem Rande des Trottoirs ſaß
und die Vorübergehenden mit komiſchem Ernſt muſterte.

„Mami“ rief ſie indem ſie mit dem Finger auf ihn zeigte, „ſchau
doch wie drollig er iſt, dieſer Strandbewohner.“

eine Wellen brachen ſich mit dumpfem Geplätſcher an den
Booten und Schiffen, die ſie mit weißem Schaum beſpritzten. Alle
drei betrachteten ſchweigend dieſes Schauſpiel. Das unendlich weite,
grünblaue Duch des Ozeans übte auf ihre Seelen nicht den gering
ſten Eindruck, und ſie dachten im ſtillen, ob es ſich denn auch gelohnt
habe für ſo wenig einen ſo weiten Weg gemacht und das Geld aus
gegeben zu haben.

Plötzlich bemerkte Fräulein Floche, als ſie ſich umſah, den Hund
hinter ſich Sie zupfte ihre Mutter am Rock

„Mami der Pudel ſt da.
„So laß ihn doch!“ erwiderte Frau Floche ungehalten.

Herr Floche aber, der ein Mann von Ordnung war, erklärte,
daß es vor allem notwendig ſei, die Tageseinteilung zu treffen.

„Wir werden mit dem Frühſtück beginnen“, ſchloß er ſeine Pro
ghammrede.

Der Strand war auf einer Seite von einer maſſiven, hochauf
ragenden Klippe begrengt. Die Familie Floche lagerte ſich am Fuße
dieſes Felſens, im kleinen Schatten, den er warf.

überfahren. Das Kind trug einen Armbruch davon. Die Schuld
fwage iſt micht geklärt.

o. Diebſtähle. Jn der Nacht zum Sonntag wurden aus einem
Schrebergarten in der Anlage „Storchshöhe“ zwei Schaktenmorellen
geſtohlen. Eigentümlich iſt, daß ſich für dieſe Anlage bereits mehr
fach Liebhaber gefunden haben. Jm Sommer hat man den Eigen
tümern die Kirſchen geſtohlen und nun holt man zum Ueberdruß die
Bäume noch hinterher. Es dürfte an der Zeit ſein, daß den Tätern
das Handwerk gelegt wird. Die Poligeiverwaltung bittet deshalb alle
Einwohner, an der Ergreifung der oder des Täbers tabkräftig mit
zuhelfen.

o. ArbeikerWohlfahrk. Am Mittwoch abend findet im Stadt
park eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller Ge
noſſinnen iſt erwünſcht.

o.* Das Reichsbanner ruft zu einer außerordentlichen Mitglieder
verſammlung zum kommenden Mittwoch abend auf. Die politiſchen
Verhältniſſe haben ſich ſoweit entwickelt, daß das Reichsbanner mehr
denn je auf der Hut zu ſein hat. Wir erſuchen alle unſere Genoſſen,
ſich dem Reichsbanner anzuſchließen und ſeine Arbeiten zu unter
ſtützen.

o. Silberne Hochzeit. Der Genoſſe Franz Dunkel und ſeine Ehe
frau können heute das Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen. Dem
Jubelpaare unſere herzlichſten Glückwünſche!

Kreis Oſchersleben.
Wegeleben, 20. Oktober Ein Hauptmann von Köpe

niſck.“ Hier gab ſich kürzlich bei einer Frau jemand als Kriminal

n nene
Aus der Filmwelt in Hollywood.

e S S

Es heiraken:
Lilian Gish und George Jean Nathan, der bekannte

amerikaniſche Kritiker.

In Scheidung liegen
Gloria Swanſon und ihr Gatte, der Marquis de la

Falaiſe de la Coudrawe.

Der Hund, der ihnen gefolgt war, blieb ebenfalls ſtehen.
„Mami“, ſagte Fräulein Floche ganz leiſe, „der Pudel
„So kümmre dich doch nicht um ihn, Dine“, rief ſtreng Herr

Floche; „nur du biſt ſchuld, daß uns dieſer Köter nicht von den
Ferſen geht.“

v des Verweiſes konnte Tine nicht ihre Augen von dem Pudel
laſſen.

„Papa“, ſagte ſie endlich, „er iſt vielleicht hungrig; darf ich ihm
einen Knochen hinwerfen?“

„So wirfl“ erlaubte ihr Frau Floche, um Ruhe zu haben,
Der Hund ſtürzte ſich mit Heißhunger auf das leckere Mahl.

Durch das Wohlwollen der Fremden in Sicherheit gewiegt, ſetzte er
ſich ruhig neben Fräulein Floche und nahm teil an ihrem Frühſtück
Das Meer begann zu fallen und legte allmählich einen Streifen
grüner Klippen und gelben Sandes frei, der ſofort von den Ver
gnügüungsreiſenden beſetzt wurde. Herr und Frau Floche ſtecken die
Schuhe in die leergewordenen Papierſäcke und folgten den andern
Sie rutſchten auf dem feuchten Tang aus, verwundeten ihre Füße an
den ſpitzen Steinen und erwogen ihm Geiſte die Möglichkeit eines
Katarrhs.

Fräulein Floche beluſtigte ſich aber auf andere Weiſe: Sie ſtand
mit dem Pudel auf den Klippen und betrachtete die Krabben, die
nach allen Richtungen entflohen. Der Hund ſprang los gegen die
kleinen Dinger, als wollte er ſie gerreißen, doch zog er ſich erſchrocken
vor ihren geöffneten Zangen zurück. Drehte ſich um die Achſe und
bellte ganz fürchterlich

v dieſem Zeitpunkt an verließ er die Familie Floche nicht
mehr.

Er beſuchte mit ihr den Hafen, leiſtete ihr Geſellſchaft bei einem
Ausflug in einer Fiſcherbarke, ging mit über den Ringplatz und
blieb auch vor den verſchiedenen Geſchäften ſtehen, wo Muſcheln als
Andenken verkauft wurden.

„Ja“, ſagte ihm von Zeit zu Zeit Fräulein Floche, die durch
dieſe Anhänglichkeit ſehr gerührt war, „du biſt ein braves Tierlein.“

Um die fünſte Stunde überzog ſich uf einmal das Firmament
mit ſchwarzen Wolken und es begann zu gießen.

„Setzen wir uns in den Hippodromſgal des Kurkauſes,“ ſagte
Herr Floche, das Ringſpiel für die Kinder iſt gratis.

Aber an der Tür hfelt ſie ein Kontrolleur in blauer Livree auf:
„Das Mitnehmen brn Hunden iſt verboten.

„Herr Floche proteſtierte zornig: Er gehört ja nicht uns!“
Der Kontrolleur leß ſie eintreven, worauf er den Zudringliang

mit einem Fußtritt über die Stiege warf Der Pudel zog ſich zurück
denn er ſchien an eine ſolche Behandſong gewöhnt zu ſein.

Als es zu regnen aufgehört hatte urd die Floches das Hippodrom
verließen, war der Hund wieder be hnen und bezeugte durch tolle
Sprünge ſeine Freude, ſie geſinden zu haben.

„Wir müſſen doch das Vieh los werden!“ rief Herr Floche ge
reizt.

beamter aus. Er fragte aufgeregt nach dem Sohne der Frau: er
ſei beauftragt, ihren Sohn feſtzunehmen. Dieſer habe 900 Mark
unherſchlagen und es werde von der Landespoligei Stettin nach ihm
gefahndet. Er legte auch Papiere vor, ohne daß die Frau in ihrer
Aufregung deren Jnhalt genau nachprüfte. Dabei wußte er der
Frau jedes Bedenken dadurch zu nehmen, daß er eine lange Ge
ſchichte zum beſten gab, aus der hervorging, daß er über den in
Pommern wohnenden Sohn und ſeine Familie gut informiert war.
Schließlich ließ ſich die Frau von dem Fremden betören und glaubte
ſeinen Angaben, daß ſie ihren Sohn vor der Feſtnahme ſchützen
könnte, wenn ſie dem Fremden Geld zur Deckung des angeblichen
Schadens anbot. Die Frau holte ihre Erſparniſſe in Höhe von 200
Mark aus ihrer Kammer, wollte das Geld dem Fremden aber erſt
geben, nachdem ſie mit ihrem Mann geſprochen hatte. Sie ging nun
zu der Arbeitsſtelle des Mannes, erfuhr aber dort, daß der Mann
bereits weggegangen ſei. Nun weigerte ſich der Fremde, noch ein
mal mit zur Wohnung der Frau zu kommen. Er drohte, durch ein
Ferngeſpräch nach Stettin die Verhaftung des Sohnes zu veranlaſ
ſen zu wollen, wenn die Frau ihn nicht ſofort das Geld aushändigte.
In ihrer Sorge um den Sohn übergüb die Frau dem angeblichen
Kriminalbeamten 200 Mark. Der Beamte ging dann in die Gaſt
ſtube und kam nach kurzer Zeit mit einer vorſchriftsmäßigen Quit
tung wieder, die er der Frau aushändigte. Er ſprach dann noch
beruhigend auf die Frau ein und tröſtete ſte, daß ſie nun keine
Sorge mehr zu haben brauchte, denn er würde alles in Ordnung
bringen, zumal der Sohn verſprochen hätte, den Reſt der angeblich
veruntreuten Summe zu decken. Am nächſten Tage kamen der
Frau aber doch Bedenken. Sie ging zunächſt einmal in die Gaſt
wirtſchaft und mußte dort zu ihrem Schreck erfahren, daß der
Fremde ſich dort lediglich zehn Zigaretten gekauft und Papier für
die Huittung geben laſſen hatte. Von irgendeinem Ferngeſpräch
oder gar von einem Auto war überhaupt nicht die Rede geweſen
Damit ſtand für die Frau feſt, daß ſie einem Schwindler in die
Hände gefallen war. Sie wandte ſich an die Poligzei, die ſofort mit
aller Schärfe die nötigen Ermittelungen anſtellte. Es wurde feſtge
ſtellt durch Rückfrage bei dem Sohn der Frau, daß die ganze Ge
ſchichte von der Unterſchlagung von Anfang bis zu Ende erfunden
war. Jmmerhin war der Betrüger durch den erheblichen Vorſprung
ſchon ſoweit, daß er bisher nicht gefaßt werden konnte. Der Mann
trug eine blaue Schirmmütze, braunen Mantel mit Gurt, war etwa
1,65 mm groß, hatte dunkelblondes Haar und keinen Schnurrbart
Sollte der Betrüger irgendwo auftauchen, ſo wird um ſofortige Be
nachrichtigung der nächſten Polizeiſtation gebeten

Aus Thale.
td. Genoſſe Fritz Münch f. In der Nacht zum Sonntag verſchied

der Genoſſe Fritz Münch im Krankenhaus in Hainichen in Sachſen,
wo er infolge eines Radunfalles, den er zwiſchen Dresden und Leip
zig erlitten, eingeliefert war. An ſeiner Bahre ſtehen nicht nur ſeine
Hinterbliebenen, ſondern Partei und Jugendbewegung verlieren
einen rührigen Genoſſen. Er ließ es ſich nicht nehmen, überall dabei
zu ſein. Auch die Arbeiterſportler verlieren mit ihm einen braven
Genoſſen Darum, Parteigenoſſen, Arbeiterſportler und Jugendge
noſſen, gebt ihm das letzte Geleit. Die Beerdigung findet am Mitt
woch, den 22. Oktober, um 16 Uhr, von der Friedhofshalle aus, ſtatt

Aus Quedlinburg
q.* Die Jahreshauptverſammlung des Harzer Skiverbandes er

regte inſofern beſonderes Jntereſſe, als man allgemein von einer
Vorſtandskriſe ſprach. Sie hatte ihren Grund in dem ſtockenden
Eingang der Mikgliederbeiträge. Ferner aber auch darin, daß An
ordnungen des Hauptvorſtandes von einigen Ortsgruppen nicht be
fölgt wurden, ſo daß ſich der Vorſtand gegwungen ſah, ſeine Aemkter
zur Verfügung zu ſtellen. Der eigentlichen Hauptverſammlung ging
eine nicht öffentliche Sitzung der Vertreter voraus. Hier war die
Situation in der Hauptſache geklärt worden. Die Hauptverſamm
lung konnte daher nach einigem Für und Wider zum Hauptpunkt
der Tagesordnung Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge ſchreiten.
36 Ortsgruppen des Harzer Stiverbandes vereinigten 197 Stimmen.
Der Vorſchlag des. Haupktvorſtandes wurde ſchließlich mit 106 gegen
80 Stimmen angenommen. Statt des bisherigen allgemeinen Bei
trages von 3,30 Mark iſt jetzt eine Staffelung erfolgt und zwar

„Laß mich nur machen“, antwortete Frau Floche, die immer die
guten Einfälle hatte.

Am Ende eines ſteil anſteigenden Weges lag die Kirche Erſchöpft
von den Strapazen des Tages, begannen ſie ſchnaufend hinaufzuſtei
gen. Tine, die jammerte, daß ſie nicht weiter könne, bekam zwei
gusgiebige Klapſe, die ſte ſofort ihre Müdigkeit vergeſſen ließen.

Endlich waren ſie oben und die Tür der Kirche ſchloß ſich vor
dem erſtaunten Hund. Die Floches durchſchritten die Kirche und
gingen auf der anderen Seite wieder hinaus.

Sie waren noch nicht zwanzig Schritte gegangen, als der Pudel
ſie eingeholt hatte.

„Das wird unerträglich“, brummte Herr Floche; wir werden noch
Scherereien haben, wenn uns dieſe vermaledeite Beſtie in den Zug
folgt.“

Herr Floche, dem es nun wirklich zu bunt war, entſchloß ſich zu
einem letzten, diemal aber vradikalen Mittel. Als ſie an einer Villa
vorbeikamen, öffnete er leiſe die Gartentür, ſchob den Hund ener
giſch hinein und ſchloß die Tür ſofort wieder auf das ſorgfältigſte.
Dann ſuchten ſie haſtig das Weite

„Endlich triumphierte Herr Floche und wiſchte ſich den
Schweiß, der ihm über die Stirn rann.

Sie hatten beſchloſſen, im Wirtshaus zu ſpeiſen. Neben dem
Bahnhof erblickte Herr Floche ein ſolches, das beſcheiden ausſah und
wo die Preiſe angeſchrieben waren Doch alle Tiſche auf der Ter
raſſe waren ſchon beſetzt und die Floches mußten in einem niederen
kleinen Gaſtzimmer Platz nehmen, Gleich nach der Vorſpeiſe ſchlief
Dine an der Schulter ihrer Mutter ein.

Als das Eſſen vorüber war, kam der Wirt zu Herrn Floche und
bedeutete ihm, es ſei jemand da, der ihn dringend zu ſprechen
pünſche.

Herrn Floche überflog ein Schauer, ſein zernürbter Geiſt ahnte
eine Kataſtrophe. Da aber ſein Gewiſſen rein war, konnte er un
möglich darauf kommen, was man eigentlich von ihm wollte.

„So geh doch!“ flüſterte Frau Floche ihm zu. Seufzend erhob
er ſich und folgte dem Wirt.

Draußen ſtand der Matroſe der Fiſcherbarke. An einem Strick
hielt er den ſtruppigen ſchmierigen Pudel, der ſich beim Erſcheinen
des Herrn Floche auf die Hinterbeine ſtellte und die heftigſten An
ſtrengungen machte, ſich loszureißen. Der junge Matroſe aber ſagte
höflich:

„Hier Herr, ich bringe Jhnen Jhren Hund, mit dem Sie in meiner
Barke fuhren. Jch habe ihn gefunden, als er ſie ſuchte Und
da ich geſehen habe, daß Sie in dieſes Lokal hin eingegangen ſind.

Herr Floche hatte das Gefühl, der Boden wanke unter ſeinen
Füßen; der andere aber fuhr fort.

„Es iſt man wegen des kleinen Finderlohnes, Herr Zehn
Frauen und ein Liter Bier werden doch nicht zu viel ſein
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zahlen A Mitglieder 3 Mark, B Mitglieder 2 Mark und Jugendliche
unverändert 0,60 Mark. Dieſes Wahlergebnis von 5 4 ſollte den
Vorſtand immerhin zu denken geben. Die wirtſchaftliche Not einiger
Vereine, wie einige Beiſpiele zeigten, macht tdatſächlich die Abgabe
devartiger Sätze unmöglich. Ohne weitere Konzeſſionen in Aus
nahmefällen wird es daher wohl kaum abgehen, will man nicht
eine Kriſe in einer anderen Richtung heraufbeſchwören

q.* Deutſcher Metkallarbeiter-Verband. Am Freitag, den 24. Ok
ober 1930, abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus, großer Saal,
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Die angeſpannte politiſche Lage
und auch der überall beabſichtigte Lohnabbau erfordert aktive Be
tätigung der geſamten Mitgliedſchaft; jeder Bekrieb muß vertreten
ſein. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

gr. Diebesfrechheit. Am Sonntag abend wurde ein vor dem Lokal
Schützenheim, Weſterhäuſerſtraße, ſtehendes Motorvad geſtohlen. Da
der Beſitzer des Motorrades den Diebſtahl ſofort aerkte, konnte die
Polizei die Verfolgung des Diebes aufnehmen. Ob es ſchon gelang,
den Dieb zu erwiſchen, entzieht ſich unſerer Kenntnis

qr. Anglücksfall. Am Sonnabend morgen, während des Wochen
manktes, paſſterke auf dem Markte, an der Seite von Krebs Zigar
rengeſchäft, ein Unglücksfall, der leicht ſchwere Folgen haben konnte.
Das Auto eines Rechtsanwalts, das von einer Dame gelenkt wurde,
wollte einen Handwagen überholen. Dabei wurde ein Junge vom
Auto gefaßt und beifeite geſchleudert. Er trug Verletzungen im Ge
ſicht davon.

q. Die Jungſozialiſten treffen ſich heute Dienstag abend im Ju
gendheim (Oelerthaus). Der Sprechchor muß ſchon um 19.30 Uhr
da ſein.

Vermfschfes.
Der übereifrige Filmſtaliſt. Während einer Filmaufnahme in

Gdingen bei Danzig ſollte der polniſche Schauſpieler Leſzek
Owron in der Perſon eines preußiſchen Offiziers mit anderen in
preußiſche Uniformen gekleidete Statiſten ein altes Schloß ſtürmen
helfen. Die Verteidiger des Schloſſes, aus der Umgebung heran
gezogene Bauern, waren ſo von ihrer Rolle durchdrungen, daß
einer von ihnen den Schauſpieler Owron derart mit einer Heugabel
über den Kopf ſchlug, daß der Getroffene blutüberſtrömt und be
wüußtlos zuſammenbrach.

Todesſprung vom Triumphbogen. Ein franzöſiſcher Geſchäfts
reiſender namens Paul Levy beging Selbſtmord, indem er ſich von
der oberſten Plattform des Pariſer Triumphbogens auf die Straße
ſtürzte. Er war auf der Stelle tot.

Vaker von 130 Kindern. Ein Pariſer Reporter, der ſich be
ſonders für die Quantikät des Nachwuchſes in den ſoldatenliefernden
franzöſiſchen Kolonien intereſſierte, ſtellte feſt, daß es in Fort de
Fyance, der Hauptſtadt der Jnſel Martinique, mehrere Negerväter
mit 50 bis 60 Kindern von verſchiedenen Müttern gibt. Die
größte Kurjoſität von Martinique ſei jedoch ein alter Chineſe, der
nicht weniger als 130 Kinder ſein Eigen nennt. Er habe ſie ſämt
liſt ſorgſam erzogen und ein Handwerk lernen laſſen. Die meiſten
der Kinder wüßten nicht, wer ihre Mutter ſei die Frage inter
eſſierte ſie aber auch nicht ſonderlich. „Jch bin ein Vater“, ſagte der
jetzt 70jährige Erzeuger der 130 Kinder zu dem Zeitungsmann,
aber kein Gatte“. Der tatkräftige Vater iſt immer noch Jung
geſelle.

Vergiflung einer Familie. Nach einem in ſeiner Zuſammen
ſetzung offenbar nicht ganz einwandfreien Mittageſſen erkrankten
in Rotterdam ein 50jähriger Mann, ſeine zwei Söhne von 24
und 21 Jahren und ſeine beiden Töchter im Alter von 19 und 16

Jahren. Der Vater verſtarb bald nach der Einlieferung ins Kran
kenhaus, eines der Kinder liegt im Sterben, der Zuſtand der an
deren iſt bedenklich.

Elf Millionen Fiſche! Jn Yarmouth (England) kehrten
vom Heringsfang 300 Fiſcherboote mit einem Geſamtfang von
zirka elf Millionen Fiſchen zurück! Eines der Boote hatte allein
einen Fang im Werte von zirka 480 Pfund (9600 Mark) gemacht.
Dieſe Ziffern dürften eine Rekordzahl darſtellen.

200 000 Mark unkerſchlagen. Jn Hamburg wurde der bei
einer dortigen Exportfirma beſchäftigte Vertreter Häſert unter dem
dringenden Verdacht, Unterſchlagungen in Höhe von 200 000 Mark
begangen zu haben, verhaftet. Häſert ſoll für ſeine Firma be
ſtimmte Geldbeträge perſönlich vereinnahmt und nicht an ſeine
Auftraggeber weiter geleitet haben.

n a

ſtarb dem Ehepaar Houtin ein drei Monate altes Kind. Der Arzt
des Ortes ſtellte bei der Unterſuchung der Todesurſache feſt, daß
das Kind buchſtäblich verhungert war. Das Ehepaar wurde dar
aufhin verhaftet. Auf der Polizei gab die Mutter ihre Tat zu und
erklärte, daß ihre Handlungsweiſe niemanden etwas anginge.

DiamondKrankenhaus als Feſtung. Das Newyorker Kranken
haus, in dem zurzeit der ſchwerverletzte Unterweltkönig und Alko
holſchmuggler Jack Diamond liegt, wird von der Newyorker Polizei
wie eine Feſtung bewacht. Der Anruf einer Unbekannten, in dem
es hieß „das ganze Krankenhaus fliegt nachts in die Luft, wenn
Jack nicht weggeſchafft wird“, wird von der Polizei ernſt genommen.
Die Polizei fürchtet in der Tat, daß die Rivalen Diamonds, für den
Fall, daß dieſer geheilt wird, ihren Gegner auf dem Krankenbett
köten und möglicherweiſe ſogar eine Bombe in das Hoſpital ſchleu
dern wollen. Die Außenfenſter des Diamondſchen Krankengimmers
und die der Nachbarzimmer ſind mit Drahtnetzen geſchützt, die Tür
wird von 15 ſchwerbewaffneten Poliziſten bewacht; aber auch vor
dem Hauſe ſelbſt patrouillieren ſchwerbewaffnete Wachen. Schließ
lich haben ſich auch eine Anzahl Detektive auf den dem Krankengim
mer gegenüberliegenden Hausdächern poſtiert. Diamond erklärt, daß
er die Attentäter, die ihm nachſtellen, perſönlich nicht kenne, aber
daß er ſie auch nicht nennen würde, wenn ſie ihm bekannt wären.
Nach wie vor vermutet die Polizei Al Capone als Jnſpirator
des Mordanſchlags. Aber ſichere Beweiſe hat ſie trotz der genaueſten
Kenntnis des Gangſterlebens von Newyork für dieſe Vermutung
micht. Es wird auch behauptet, daß Diamond 50 000 Dollar unter
ſchlagen haben ſoll: das Geld ſoll ihm ſeine Bande für den Zweck
des Schutzes einer heimlichen Brauerei vor einer Prohibitionsrazzia
gegeben haben. Jn den Newyorker Blättern iſt auch zu leſen, daß
in der Nacht, in der es zu dem Revolverattentat auf Diamond kam,
ein wüſtes Whiskygelage bei dem jungen blonden Revuegirl, das
Diamond an Al Capone verraten haben ſoll, ſtattfand. Aber das
Newyorker Leſepublikum will genaue Einzelheiten wiſſen, und da
man damit naturgemäß nicht dienen kann, werden die Spalten der
Blätter mit Jnterviews von Revuegirls gefüllt, die ſich fachmänniſch
darüber äußern müſſen, wie ſie es mit der Liebe zu Helden aus der
Unterwelt halten.

Eine herzloſe Mukker. Jn dem franzöſiſchen Ort St. Nazaire

e

Die ſenſationelle Fahrt des neuen Schienen-Zeppelins auf der Strecke
Burgwedel Celle bei Hannover.

Der „Klub des geſtärkten Dolches“. Die Pariſer Polizei nahm
eine immerhin nicht alltägliche Räuberbande feſt, deren 10 bis 12
Jahre alte Mitglieder, die ſich unter der Firma Klub des geſtärkten
Döolches“ zuſammen geſchloſſen hatten, ſeit längerer Zeit die Monk
martkregegend unſicher machten. Nachdem ſich die Eltern ſämtliche
Früchtchen bereit erklärt hatten, für den Schaden aufzukommen, den
die Herren Söhne angerichtet hatten, wurden die hoffnungsvollen
Burſchen nach einer tränenreichen Szene und nach der Abgabe hei
ßer Beſſerungs Verſprechungen wieder freigelaſſen.

Vorkämpferin des Friedens

Jane Addams (Amerika),
die greiſe Präſidentin und Mitbegründerin der Frauenliga für
Frieden und Freiheit und Pionierin ſozialer Tätigkeit in Amerika,
iſt als Kandidatin für den FriedensNobelpreis vorgeſchlagen wor
den.
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Millionen Hausfrauen kaufen MAGGI-Suppen,
Weil sie wissen, ca sie gut s incl.

Achten Sie beim Einkauf cuf den Namen MAGSGI nd die tygische gelb-rote Packong.

Wir ſuchen einen gebrauchten

Geldſchrank
mit brenn und ſchmelzſicherer Tür und Halb
panzerung zu kaufen. Gefl. Offerten mit
Größenangabe und Preis unter F. 649 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Leute in man
Empfehle Stichfleiſch, Gehacktes, Leber und

Rotwurſt, Fett Grieben, Knochenfleiſch.
W. Palm, 6chuhſtraße 11, Telephon 1394.

Achtung! Achtung!
Aullonshulle Wilhelmſtr.
Die wirklich größten Erfolge erzielen Sie bei Verſteigerung
Ihrer Sachen nur in der Auktionshalle Wilhelmſtraße 7,
bei geſamten Nachläſſen Verſteigerung an Ort u. Stelle.
Eigene Ausſtellungsräume, 800 qm. Auskunft, Tarieren

jeder Zeit, kulante Bedienung
Annahmeſtellen: Gartenweg 9, Wilhelmſtraße 7.

3 Verſteigerer undWilhelm Dannenberg, Zegrecandgen
Halvberſtadt, Gartenweg 9, Telefon 1459.

ein gnd mehsfarbieg,
liefert ſehnell, ſauber
und preiswert de
Buchdourkeret

dteDomplatz 48

Reparaturen
Reuanfertigungen

Patent Matratzen

S billigſt.
Carl Böſefeldt, Moritzplan 8.

Fernſprecher 2891.

(chnell, ſauver, billig

Gustav Selfer.
Uhrmacher,

in beſter Ware, alle Sorten und Farben, Hyazinthen,Se Narziſſen und Krokuſſe zu niedrigſten Preiſen.

W. Bürger, Gartenbaubetrieb,
Am Kloſter 7—9.

Fernruf 2619.

en

Stadtgeſchäft Fiſchmarkt 12
(Eingang Hoheweg).
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Eine Sonsation auf dem Büchermarkt!

Einer der bedeutendsten Romane von Jacob Wassermann:

Das bäönsemännehen“

Zum Preise von Mark in Ganzleinen
(Früherer Preis 10. RM.)

Buchhandlung
„Halberstädter Tageblatt“
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